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t z d e 0 i |;*fŝ Ĵ t8BebCht brw. die enttprethemleB PttoTaermgihoste» bei Postzeltangsgut odet BahnholreitaneBTersand 

nde Hall 
Osten 

»«•gang / Nr. 284 

Nachlieferung tot Einzelnummern nur nach Torefirtendtmf de« Betraget elnichlleSltch Porta Iflr Streifband, »erlag 
Litrroannstadt, AdolMlltler-SttaBe 80. Fernrol 254-20. Schriftleltung: Ulrlch-von-Hutten-Str. 35. Femrat 195-80/81 

Freitag, 20. Oktober 1944 

l i l a UP« 
n erat i 

i s t Kampfaufgebot des schaffenden Volkes 
s s p t ' 

Ü D t Ä a dl o4i"y' , 9 - Oktober. Zur Bildung des Deut 
- . «ftWüi, °"5ssturms erfahren wir folgende Ein-

«" i 'n . * » h »P u, r d i e 1 l u h r u n f l - d i e Erfassung, den 

S Kr 
stadt t» * 

•vT ^reisen die Kreisleitung deV NSDAP. 
|K t l "ch, Ihnen steht für diese beson-

,.1* u'qabe ein Gau- bzw. Krelsstabsführer 
"»sehen Volkssturms zur Seite. Die ge­

ll* Gliederung des Volkssturms ent-
k derjenigen der Partei, so d a ß die Ge­
stielt des Blocks, der Zelle, der Orts-
l' d e s Kreises und des Gaues möglichst 

jibJ'bleibt. Die zuständigen Hoheitsträger 
'Art«* 5.1 |.„°AP. übernehmen auch die Verantwor-» 

l a K 0 * ! ie«! k, . die richtige Auswahl der Bataillons-, 
1̂6.3»J jjj ^ e". Zug- und Gruppenführer des Deut-

von s " ji^olkssturms, wobei Treue zum Führer, 
^'"qkeit und soldatisches Können die 

« „rirtJ « " " I f i P b e n d e n Faktoren der Auslese sind. 
D*»*M»lE,6rste Einheit des Volkssturms ist das 

s ä 

ur^r j l"" ' 
ause 
,eginn 

ein 

uff) a u u n d Gliedei ' i t s f ä h i g e 

J r̂rns sind in den Gauen die Gauleiter, 

" r f a s s u n g der aufgerufenen Jahr-
tj„ t f°lgt ohne bürokratische Hemmungen 

'"SWrÜl? a u f 9 e b a u t e n Meldeapparat mit Hilfe 

erlischt die Zugehörigkeit, tum deutschen 
Volkssturm. 

Der Volkssturm wird ohne Rücksicht auf 
die Zugehörigkeit der Volkssturmsoldaten zu 
den Gliederungen der ^ISDAP. oder anderer 
Organisationen zusammengestellt. Eine ge­
schlossene Übernahme solcher Einheiten von 
Gliederungen und Verbänden erfolgt grund­
sätzlich nicht; jedoch werden Berufs, und Spe­
zialkenntnisse bei der Einteilung im Zweck­
mäßigkeitsfall beachtet; Spezialeinheiten kön­
nen zu Sonderaufgaben innerhalb des Volks­
sturms herangezogen werden. Neben den auf­
gerufenen Jahrgängen sind Freiwillige unter­
halb und oberhalb dieser Altersgrenze zuge­
lassen. 

Die A u s b i l d u n g erfolgt vorwiegend im 
Infanterlckampf unter besonderer Berücksich­
tigung der Panzer-Nahbekämpfung. Nach 
einem Erfassungsappell werden die Volks-
stuimsoldaten, zumeist an Sonntagen, zur Aus­
bildung herangezogen; auf den kriegswichti­
gen Berufseinsatz wird bei Festsetzung de* 

Dienstes im Rahmen des Möglichen Rücksicht 
genommen. Formales Exerzieren wird auf ein 
Mindestmaß beschränkt, größere Märsche wer­
den während der Ausbildung vermieden. Die 
menschliche und soldatische Führung, Diszi­
plinarordnung und Gerichtsbarkeit werden 
den Gegebenheiten einer Kampfgemeinschaft 
angepaßt, die im Sinne des Wehrgesetzes zwar 
zur Wehrmacht gehört, ihrer inneren Struktur 
nach aber das politisch-aktive, alle Klassen-
und Standesunterschiede ablehnerttie, zum letz­
ten Einsatz entschlossene und vom Willen zum 
Siege erfüllte Aufgebot /des schaffenden und 
kämpfenden Volkes darstellt. 

Unter der Führung des Gauleiters 
Posen, ) 9 . Oktober^ Der Führer hat durch 

seinen Befehl zur Aufstellung des Deutschen 
Volkssturmes die Führung des Deutschen 
Volkssturmes im Reichsgau Warthcland Gau­
leiter G r e i s e r Übertragen. Gauleiter Greiser 
hat zu seinem Stabsleiter den Höheren ff-
nnd Polizeiführer ^-Gruppenführer R e i n e -
f a r t h ernannt. 

4sJt S ^ ^ ^ X Z u Ä Haßerföllte Besatzungsvorschriften der Feinde 
ilflverr^ d u r c h d i e O r t s g r u p p e n d e r NSDAP. 

Sechzehn- bis Achtzehnjährigen unter 
te" »!Je$lfeUng

 d e r Hitler-Jugend. Eine Uk.-Stel-
un£..llJ»3;9er>über• dem Volkssturra gibt es grnnd-

in n ' c ht; jedoch sind Vorkehrungen ge-
icn. ,?rW|j'IH,n bei der Ausbildung und im Kampf-
,inH-< 'f'f!ifS krieqsentscheidcndcn Aufgaben deT 
wurd<%3ß,u d e r Volksernährung, des transport-
Rrl" ^(•fc nr icbtenwesens und der allgemeinen 
' Der"'' S N u b e r ü c k sicht igen. Zum Volkssturm 
erst«" Ah grundsätzlich jeder Arbeitsfähige, 
nen , :^w<cjt S , , ' . f l , r l ' i n.irli körperliche! Leistungs-
:torl»-JMJiJ'1: In Zweifelsfällen entscheidet ein 
Mf lV r f t l l l t i r t S l e i t e r z u bestimmender Arzt. Mit der 

^'Oung des Soldbuches gehört der Auf-
£ zum Volkssturm, durch das Tragen 

u n 1 . . , ' * l ts U

1

m — Wehrmacht" sind die Volks-
ase,,.4J f r^ 0 l d aten als Angehörige der krlegführen-
ei -s* l n l Sinne der Haager Landkriegs-
o Er««*"" ^kennzeichnet. Bekleidung und Aus-
'•"„ ,1# von den Volksstürmsoldaten, so-
19 ' J -̂ d l c h ' s e l b s t gestellt. Hierbei sollen 

V K I I ,. e r »evölke rung noch vorhandenen Uni-

rrnb inde mit der Aufschrift ..Deutscher 

..U 1" 1 *1

r5*TaFi*h,l(1 Ausriistungsgegenstände aller Art. 
u "frtiti» * C ; ? f a l , s a u f dem Wege der Nachbar-
' 1 I l C ' e ' herangezi 
T 19." * %| "Hungen fei 

» " l j V n k e » t zum V< 
. « l . ^ O ^ i n regt 

\ r herangezogen und nach besonde-
."Jrtmungen feldverwendungsfähig um-

Wehrpflichtigen darf die 
Volkssturm eine ' etwaige 

'Sern3 i u m regulären Wehrdienst nicht 
, | " i . Mit der Einberufung zur Wehrmacht 

j N s a k t a l s Abschied von dem großen Soldaten und Menschen 
a.30 ••'Sft '"nberg, 19. Oktober. Schmerz «nd 
„d 0"yf \y*Kb. im Herzen haben Wehrmacht 

m% P a r t e I u n d R e , c h « h a t d i e eanze (T«r*l njW»r , Nation am Mittwoch bei dem vom 
~ 'v^rC geordneten Staatsbegräbnis Abschied 

ji«»«1 t'ilst^ V o n einem der kühnsten und fiber-

Kl. Stockholm, 20. Okt. (LZ.-Drahtbericht). 
Der Stabschef lür zivile Angelegenheiten im 
Hauptquartier General Etscnhowers, General 
Julius Holms, hat jetzt eine Zusammenfassung 
der ersten Bestimmungen, die von ihm für die 
besetzten Ortschaften Deutschlands herausge­
geben wurden, veröffentlichen lassen. Es han­
delt sich bei dieser Publikation um einen „vor­
läufigen Kodex für das besiegte deutsche Volk", 
so nennt General Holms die von ihm erlasse­
nen Verordnungen und Verfügungen. Holms 
bestätigt nochmals, daf* die Amerikaner und 
Briten nicht als Freunde nach Deutschland 
kommen, sondern als Eroberer und daß sie 
deshalb entschlossen seien. In den von Ihnen 
beherrschten Teilen Deutschlands das harte 
Gesetz des militärischen Eroberers walten zu 
lassen. „Jede Verbrüderung mit Deutschen Ist 
ausgeschlossen", stellt Holms noch in der Ein­
leitung zu seinem Kodex fest. 

Als Hauptzweck der alliierten Militärver­
waltung bezeichnet Holms die Ausrpttung des 
Nationalsozialismus in all seinen Formen sowie 
die Errichtung einer strengen Kontrolle über 
das gesamte deutsche Volk. Im ersten Ab­
schnitt werden alle Handlungen aufgezählt, die 
von der alliierten Militärverwaltung bestraft 
werden. Strafbar ist nicht nur der Besitz einer 
Waffe und jede, wenn auch die geringste Geste 

- des Widerstandes gegen die Eroberer, sondern 
strafbar ist beispielsweise schon der Versuch, 
einen amerikanischen oder britischen Soldaten 

zu einer Tasse Kaffe«? einzuladen, weil dies 
gegen das Verbot der ..Verbrüderung" ver­
stoßen würde. 

In den weiteren Abschnitten wird dargelegt, 
wie sich das Privatleben in einem von den Al-
lierten besetzten Deutschland gestalten solle. 
Es heißt hier wörtlich: „Die zivile Tätigkeit des 
Deutschen wird eingeschränkt und kontrolliert. 
Reisen innerhalb Deutschlands oder in andere 
Länder werden nur mit einer besonderen Ge­
nehmigung der Militärverwaltung möglich sein. 
Post, Telefon und Teleqrammverkehr wird so­
lange eingestellt werden, bis eine lückenlose 
Kontrolle über diese Institutionen errichtet 
ist." .leder'Ungeliorsam gegen die Gesetze und 
Verordnungen wird schwer bestraft. In den 
weiteren Abschnitten des Eisenhowerschen Er­
oberungs-Kodexes werden die bereits bekann­
ten Bestimmungen über die Abschaffung der 
deutschen Gerichte sowie über die Einführung 
der Arbeitspflicht aufgestellt. Holms bestätigt, 
daß Englisch in Zukunft die Amtssprache in 
Deutschland sein solle. 

Italien soll kommunistisch werden 
Mailand, 19. Oktober. Wie das kommuni­

stische Organ Süditaliens „Civilta Proletaria" 
meldet, fand in Tarent eine Tagung der kom­
munistischen Parteileitung statt, auf der ein­
stimmig der Beschluß gefaßt wurde, die Richt­
linien des Bolschewismus mit aller Gewalt in 
Italien durchzuführen. 

20: 
uderdl 

30 
IUI » T 

I ^ c h r n ' " t a r i s c r ' - e n Führer, von General-
jÄ.b* Erwin Rommel, dessen Name zu 

J r i f f für Freund und Feind geworden 
- seinen Soldaten rm-

15. 

•was sterblich 
• 1 .ilSo» u f dem Platz vor d< 

kl^hmückten IS. 

.k* " eingebrannt ist 
T » U ( 0 * r württembergischen Heimat hatte 

•C?Panien 

17.30-
17> 

I I , 30 • 

r« 

war an Erwin 
dem Rathaus der 

Stadt hatten sich neben 
Heer und einer gemischten 

° ""V'.'Sv ^ . L u f t waffe, Waffen-ff und Musik-
j\IT s « 1 ^ ° lk B , V l e . ' e n Tausenden Männer und Frauen 
3 .. f'' t ''fe.tP eingefunden, um den Feldmarschall 

Jl( j a Male zu grüßen. Vor allem aber 
j« L N C h

u . 8 e n d vertreten. Hohe Offiziere aller 
jjts» ^»eile und Vertreter der Partei, des 
1 MslJ}̂  d e s Staates, Angehörige befreon-

, 7 , jr|i,, ,l«tri. e U 8 W - hatten sich in dem würde-
e .--^o.ien Feierraum versammelt. 
h °" hallte der Trauermarsch aus der 
T^erung durch der! Saal, ehe G e n e -
r'chal] Rundstedt seine Abschieds-

P" 
* u r f «i 
<nJt f i i •!» ^ e n gefallenen' Kameraden richtete 

'&> N e ^berbefehlshaber durch seine Ge-
"rfClüVdS i* Rr,^ a s»Heldentum und das militärische 

y>\\L P i i hrer und oberste Befehlshaber 
Sä* S»i S f>acht 

, v |t» 
piU 

fordert Höchstes von den Soldaten, aber lebt 
mit ihnen und für sie. Der Stolz eines jeden, 
unter diesem General zu kämpfen, läßt Un­
mögliches vollbringen. Mit höchster Führungs­
kunst und unerhörter Kühnheit wird die bri­
tische achte Armee geschlagen. Das Muster­
werk dieses Feldzuges ist die Eroberung der 
anfs stärkste ausgerüsteten Festung Tobruk in 
nur einem Tag. Alle Krisenlagen werden mit 
eben derselben unbeugsamen Kraft von ihm 
gemeistert, die vorher seine Armee zum Siege 
geführt hatte. 

Nachdem der Generalfeldmarschal) vom 
afrikanischen Kriegsschauplatz abberufen wor­
den war, wurde ihm die Führung einer der 
zur Abwehr der Invasion bereitstehenden 
Heeresgruppen übertragen. Unermüdlich war 
er tätig, um für die Abwehr der bevorstehen­
den Invasion alles vorzubereiten. Als dann 
der Kampf begann, setzte er sich — wie in 
Afrika — auch hier ohne Schonung seiner 
Person beispielgebend ein. Inmitten seiner 
Soldaten ist er auf dem Schlachtfeld schwer 
verletzt worden. Ein tragisches Geschick hat 
ihn uns entrissen. Mit Generalfeldmarschall 
Rommel", so fuhr Generalfeldmarschall von 
Rundstedt fort, „ist jener große soldatische 

Führer von uns gegangeh wie sie einem Volke 
nur selten gegeben werden. Ein Leben für 
Deutschland hat nun durch die Berufung zur 
Großen Armee seine Krönung erhalten." 

Na:h «einen kraftvollen Worten breitete 
Generalfeldmarsctiall von Rundstedt im Na­
men Adolf Hitler« den mächtigen, prachtvollen 
Kranz des Führer« zu Füßen des gefallenen 
Feldhcrrn aus. Tief erqreifend erklang dann 
da<- Lied vom Guten Kameraden. Unter den 
Klängen von • Beethoven« „Eroica" brachten 
Soldatenkameraden "ihren toten Heerführer zur 
Lafette vor dem Rathaus, wo die Trauerparade 
angetreten war. Ein Molorgeleit brachte Erwin 
Rommel zur Stätte der feierlichen Ein­
äscherung, bei der Gauleiter und Reichsstatt-
halter Murr 6pr.ach. Er kennzeichnete den 
verstorbenen Heerführer als Menschen und 
hob besonder« «ein Verhältni« zu den einfa­
chen Soldaten hervor. Für da« deutsche Volk 
aller Gaue ist gerade da« Opfer «o vieler ihrer 
Kühnsten, Tapfersten und Besten der verpfTich-
teivde Appell, da« Heldentum dieser deutschen 
Männer zu krönen durch eigenes unüberwind-
bar zähes Ausharren, Schaffen und Kämpfen 
bis zum endgültigen Siege unseres Lebens und 
unserer Freiheit. 

Tagesbefehl des Führers zum Tode des Generalfeldmarschalls 

h a t 
u . 

uns hierher berufen", so 
a. aus, „um Abschied zu 
auf dem Felde der Ehre 

Mit uns 
seinem 

"'cht Generalfeldmarschal! 
nur die deutsche Wehrmacht, son 

, > „ l ^ e deutsche Volk 
^elden. Darüber hina 

an der Bahre 
us wird auch 

A M U \ t "e Welt die Achtung einem Gegner 
»oia'^en können, d e r in 

d a s 

Ritterlichkeit 
Schwert ge-

v t " « i ist, ist vorn, sagt die Truppe. 
e ' nerlei Rücksicht gegen sich selbst, 

Aus dem Führerhauptquartier, 19. Oktober. 
Der Führer hat zum Tode des Generalfeldmar­
schalls Rommel folgenden Tagesbefehl er­
lassen: 

Am 14. Oktober 1944 Ist Generalfeldmar­
schall Romme] den Folgen der schweren Ver­
letzungen, die er als Oberbefehlshaber einer 
Heeresgruppe Im Westen bei einer Frontfahrl 
durch einen Kraftwagenunfall erlitten hatte, er­
legen. Mit Ihm Ist* einer unserer besten Heer­
führer .dahingegangen. Sein Name ist im gegen­
wärtigen Schicksalskampl des deutschen Vol­
kes der Begriff für hervorragende Tapferkeit 
und unerschrockenes Draufgängertum gewor­
den. Der zweijährige Heldenkampf des deut­

schen Afrikakorps unter seiner wendigen nnd 
einfallsreichen Führung gegen vielfache Uber­
macht hat seine äußere Anerkennung tn der 
Verleihung des Elchenlaubes mit Schwertern 
und Brillanten zum Ritterkreuz des Eisernen 
Kreuzes als erstem Soldaten des Heeres gefun­
den. Als Oberbefehlshaber einer Heeresgruppe 
hat er sich bis zu seiner schweren Verletzung 
erneut entscheidende Verdienste um die Ver­
stärkung unserer Verteidigung im Westen er­
worben. Das Heer senkt vor diesem großen 
Soldaten In stolzer Trauer die Reichskriegs­
flagge. Sein Name ist In die Geschichte des 
deutschen Volkes eingegangen. 

(gez.) Adolf Hitler. 

In Madrider Cafös 
V o n Walt May 

Wo die Calle de Alcalla und die alte Calle 
de Atocha durch eine kerzengerade, von Nord 
nach Süd verlaufende Straße verbunden sind, 
liegen an den Straßenecken zwei Cafes, von 
denen mein Freund sagt: sie s i n d Spanien. In 
dem einen der beiden verkehren Angehörige 
des alten Feudaladel«, Großbürger, Industrielle, 
Royalieten, gegangene Offiziere und Klerikale, 
die im benachbarten Regierungsviertel zu tun 
haben; an ein paar Tischen sieht man zuwei­
len jüngere Leute au« der Umgebung Haye« 
und Hoares, der Botschafter Washington« und 
Londons in Gesellschaft englisch gekleideter 
Söhne von Großexporteuren in Südfsüchten 
und Marmeladen. Man hat in diesen Waren 
Aufträge für die alliierte Armeeverpflegung 
warmzuhalten. Das andere, kleinere und ge­
mütlichere Cafe wird in den Nachmittags­
stunden von Regierungsbeamten und Funk­
tionären der Partei besucht. Hier sind die 
Blicke der Gäste geradeausgerichteter, die Ge-
6 t e n beetimmter und energischer, die Worte 
entschlossener und die Zechen kleiner. 

Die Regierung Francos hat zweifellos kei­
nen leichten Stand. Wieviel leichter eie es 
haben könnte, wenn sie hin und wieder ziel­
bewußter und energischer durchgegriffen hätte 
mit ein weniger Rücksichtnahme auf Kampf­
genossen aus Zufall 6 t a t t aus Gesinnung, dar­
über und hier zu sprechen ißt ni:ht unsere 
Sache. Daß ihre Politik heute in zwei Cafe« 
statt in einem Gehirn disputiert wird, ist eine 
Folge davon. Die Gäste der beiden Cafes be­
suchen «ich nicht gegenseitig; wenn sie zu­
sammenkommen, geschieht die« auf glatterem 
Parkett Nur die Vertreter der Presse wechseln 
vor Redaktionsschluß rasch einmal den Platz. 

Der Zweiteilung der politischen Cafe« — 
').•.-. dritte liegt, am Manzanaree und darf Im 
Regierungsviertel noch.nicht vertreten «ein — 
entspricht eine Zweiteilung de« Krieges, die 
man in Spanien am Unteilbaren vorgenommen 
hal: man unterscheidet sorgfältig zwischen 
dem West- und dem Oetfeldzug. Im Westfeld­
zug diktierte man «ich unbedingt.« Neutralität 
Das entspräche so den „lebenswichtigen In­
teressen der spanischen Politik und Wirt­
schaft", sagte Hoare, sagt Haye, sagt die spani­
sche Regierung. „Elastizität der Politik" sei 
etwas wesentlich anderes als „schlechte Neu­
tralität", meint ein Teil der Presse, Elastizität 
66 i noch lange keine Parteinahme und folglich 
noch eine gute und passable Neutralität. Wae 
andererseits den Ostfeldzuq angeht, „bleibt 
Spanien für alle Zeit der schärfste Gegner der j 
Sowjet« und des Sowjeti6mu6s man hat den 
Bürgerkrieg noch nicht vergessen." Selbstver­
ständlich und am Rande bemerkt, „dürfe na­
türlich auch die a-ltie) bittere Erfahrung nicht 
dazu verleiten, die Neutralität um ein Jota zu 
verletzen oder «ich in innere Angelegenheften 
fremder Staaten einzmriiechen", s*gt Hoare, 
sagt Haye, verkünden die Liberalen, Klerika­
len und Royalisten. 

Man hat drei Jahre fürchterlichsten Bflr-
gerkrieg« hinter «ich, hat einen Schock davon­
getragen nnd besitzt Arzte genug, die ihn sorg­
fältig am Leben erhalten. Man will «eine Ruhe 
haben .und wieder aufbauen. Man krt sogar 
schon daren gewöhnt, daß es wieder aufwärt» 
gebt, auch in der Wirtschaft, nnd ist fest ge­
willt, diese Chance «ich nicht zu verderben. An 
der anderen Ecke 1 hört man andere« auch 
hierüber. Hier sitzen die rmemrnrtl leben 
Mahner des «panischen Volkes, Männer mit 

• Herz und Mut eogar mit dem Mut auf das 
Benzin zu verzichten, das England nnd die 
USA. hart und spärlich genug fließen lassen, 
sogar mit dem Mut, auf den weiteren Aufbau 
der Industrie Verzicht zu leisten, wenn er auf 
Kosten der Ehre geht und außerdem die Masse 
de» Volkes doch nicht in der Lage ist, ihre 
Produkte zu kaufen, «ogar mit dem Mut die 
Orangen Heber verfaulen m «eben als sie mit 
anderen Banderolen und auf dem Umwege 
über das Leih- und Pachtgesetz in den So­
wjetmägen verschwinden zu lassen. 

Man h a t nun tatsächlich Ruhe. Allerdings 
ist sie trügerisch und lebensgefährlich. Spa­
niens Regierung weiß da« wohl und sie tut, 
was sie kenn. In den spanisch-französischen 
Grenzgebieten, in den Niederpyrenäen, den Py­
renäen, in Arieg-e, in Aude in den Orientali­
schen Pyrenäen, dahinter in Landes und der 
Hant Garonne steht ein wohlversehenes rotes 
Maquis bereit. Bereit für wen? Bereit für was? 
Warum endlich'eich ständig vergrößernd und 
immer besser bewaffnend? Es gibt dort kein» 
Deutschen mehr, die man gegebenenfalls al«, 
Grund ihrer weiteren Existenznotwendigkeit an­
führen könnte; und es gibt kaum mehr ein 
anderes Maquis als das rote, das zu bekämp­
fen «ein D.iM-in begründen könnte. In Ariege 
und den Pyrhenees Orientale« entstehen Kol­
chosen. In Ariege und Aude sind 80% aller 
neueingesetzten Bürgermeister und Behörden-
vorsteher ehemalige rote Maqui6arden, in Ba-
yonne and Rivesaltee befinden eich Haupt-



Invasion — Inflation 

Zeichnung: Kraft ap. 
«Geben Sie acht, wir haben keine Deckungl" 

— „Für unsere Francs? Das Ist Ja gerade das 
Fehlet" 

quartiere spanischer Emigranten und ehemali­
ger roter Mörderbanden. Sowjetagenten und 
Beauftragte bevölkern die Coupes erster Klasse 
in Üen Zügen über Toulouse und Perpignan, 
Mont de Marsan und Bayonne, Dax, Tarbee, 
Gaudens und Carcassone. Ihre Wagen rollen 
Aber die wiederhergestellten Chausseen.'. Die 
Grenze zwischen Spanien und Frankreich Ist 
450 kirn lang, wild und unübersichtlich, prak­
tisch unkontrollierbar. Rote Maquisard« sind 
tagliche Gäste auf spanischem Boden, gefähr­
liche Besucher ln den Grenzdörfern Spaniens. 
Wo sie einmal waren, bleiben ihre Agenten 
zurück und nehmen den Weg landeinwärts. 

Die Regierung ^at darum zahlreiche neue 
Divisionen an die Grenzen geschickt und 
Franco persönlich einen seiner Vertrauten 
dorthin entsandt. Der Grenzschutz wird stünd­
lich verstärkt und dlchtmaschtger, während 
auf der französischen Seite der Durchgang 
nahezu jedem offensteht. Wo nicht der Grenz­
schutz von ehemaligen, lediglich In der Uni­
form umgekleideten roten Maquisarden verse­
hen wird, steht er unter deren Druck. Die apa­
irische FrrriKlonpoüzel Ist gegenwärtig die ge­
naueste Kuropas. Alle Wagen, insbesondere 
solche auf Umgohunge- und- kleinen Land­
straßen, werden ständig kontrolliert Die Zahl 
der dabei vorgekommenen Verhaftungen wird 
als bedeutend angegeben. 

Man kann also nicht behaupten, daß die 
spanische Regierung sich der drohenden bol­
schewistischen Gefahr verschlösse oder die 
aus Moskau kommenden Rachedrohungen nicht 
hören wolle. Die Maquisards rufen «le laul 
und deutlich über die Grenze In das Echo dei 
Pyrenäenberge hinein. Fast noch schärfer sind 
die Abwehr- und VorkehrmaDnahmen in Spa-
nisch-Nordafrlka. • Man weiß aus den Schul­
büchern, daß Spanien viele Jahrhunderte hin­
durch eine Brücke zwischen Europa und dem 
Orient gewesen tot nnd daß sich seither »eine 
geographische Lage nicht geändert bat Die 
Ansteckunq*mit Bolschewismus droht auch von 
dort. Man tot daher mit Präventiven nicht 
sparsam. 

Trotzdem — die Gefühle des spanischen 
Volkes sind verwirrt. Hoare und Haye «Inci 
geschickle Sendboten ihrer Regierungen und 
verstellen es vortrefflich, das spanische Klavier 
in f f i n d a n g o und C h o r ä l e mit allen Pedalen zu 
spielen, Auf den Ferias, in den Amtsstuben, lm 
Exporlkontor und bei den Banken. Spanien 
besitzt in Deutschland viele treue und herzliche 
Freunde. Bewährte Freunde sind darunter, rüe 
ihr Blut im Lande gelassen haben. Mit Ihnen 
wünscht das ganze deutsche Volk, daß Spa­
nien rechtzeitig aus Ereignissen lernen möge, 
bevor — zu spät •— es Katastrophen belehren. 

— g f -

Wir haben diesen Boden nicht erkämpft, um ihn preiszugeWwjn 
Schieratz, 20. Oktober (Eigener LZ.-Bericht) 

Der Kampf um unser Dasein Ist ln ein entschei­
dendes Stadium getreten. Der Führer hat den 
Deutschen Volksstur.ro. aufgerufen. Diese 
schicksalsreiche Zeit erfaßt Insbesondere un­
sere Grenzgaue, denn sie sind die ersten, die 
die helligen Zeichen dieses Sturmes vortragen, 
und sie haben auch die Zeichen dieses anbre­
chenden Sturmes verstanden. Fast war es eine 
stille Zwiesprache, die über der besinnlichen 
Stunde am gestrigen Abend im Theatersaal zu 
Schieratz herrschte, als der Gauleiter von der 
ungeheuren Stärke unserer Volkskraft sprach, 
die es nun gelte zu mobilisieren. Vor einem 
Jahr, fast genau auf den Tag, so sagte der 
Gauleiter, stand ich an der gleichen Stelle und 
wir waren uns einig, daß die Entscheidung fünf 
Minuten vor zwölf "stand. Heute haben wir 
nur noch eine Minute vor zwölf. Die Situation 
ist nicht leichter geworden, doch unser Glaube 
an die eigene Kreit ist fester denn je. Ein 
Krieg mit den Ausmaßen des jetzigen wird 
nicht allein mit den Waffen entschieden. Die 
Innere Hallung und der Charakter von Front 
und Heimat werden letzten Errties den Aus­
schlag geben. So war es die Stimme des Blu­
tes, die unsere Umsiedler zurückrief in die alte 
Heimat. Es war die alte Volkskraft, die in 
ihnen ruht und mit der sie nun auch diese wie­
dergewonnene Heimat verteidigen werden. Wir 

haben ja diesen hart umkämpften heiligen Bo­
den nicht zurückgewonnen, um ihn Jetzt kampf­
los preiszugeben. So ist der nun aufgerufene 
Volkssturm Sinnbild dos totalen Kräfteeinsatzes 
unserer Nation. Unser Gau wird, das ist unser 
aller Wille, in elserner Pflichterfüllung den 
Ehrgeiz haben, an der Spitze zu stehen. Denn 
hier gilt es nicht nur für unsere Kinder den 
Heimathoden zu schützen, sondern gleicher­
maßen das Brot, das diejenigen satt macht, die 
für unsere Front die Waffen schmieden. So 
gehen wir mit festem und gläubigem Vertrauen 
als ganzes Volk in die Entscheidung hinein, bis 
der Sieg unser Ist. 

Dieses Zusammensein der Schieratzer Deut­
schen mit ihrem Gauleiter war mehr als nur 
eine Stunde der Besinnung auf die völkische 
Kraft, auf die Heimat und auf den festen Wil­
len zum Sieg, es war gleichsam der Aufbruch 
in eine neue, entscheidungsvolle Wende, die 
es mit aller Härte zu meistern gilt. Kreisleit^r 
Pfeiffer sprach das Gelöbnis zu unerschütter­
licher Gefolgschaftstreue aus, das che Versam­
melten mit anhaltendem Beifall dem Gauleiter 
gleich einem Schwur bekräftigten. 

Der Gauleiter hatte am Vormittag die deut­
schen und polnischen Männer und Fauen bei 
den Schanzarbeiten besucht. Er hat sich mit 
ihnen unterhalten und Anerkennung und neue 
Anregungen ausgesprochen. Der Gauleiter 

zeichnete bei der Besichtigungsfahrt e'^'j kl 
Einsatz stehende DRIC-Schweitern
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Berlin, 19. Oktober. Stabschef S*1*!», , ' 'Jens, c 

nat, w i e d i e NSK. meldet, folgenden . d e r U i 
befahl an d i e SA. erlassen: SA.-Marw'<j. ueB, hat 
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chaffenj!$<JS j * denc 
mat unter die Waffen gerufen. Im * ' f l l [^ns niel 
Volkssturm wird die Kraft der ganzej' , 
aufqeboten. Es gilt, im kritischen ^ rj 
des Krieges die Entscheidung zu V N S ? L M $ \£
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sten zu sichern. Der Volkssturm k<"2j< jjnei und 
den brennenden Grenzen des Reif | l C < , ,

A j r«i j2«lo-ame 
die geliebte Heimat bis zum letzten ^0ijt|j£nbart 
verteidigen. Die SA. wird die ganze 
und Erfahrung ihrer nationalsozia--
und wehrmäßiqen Erziehungsarbeit $|#L,,B ist 1 
stürm einsetzen. Sie erneuert in ernsiej^f^J fast -

V o l k f i * t u r m s t * * ' ' , < J L a | l c m 
ihr Tat- und Treuebekenntnis zum l' l""C||lfn jngen 
immer die SA. Im -
ihre Pflicht mit heißem Herz, nali°"^(|(fi,denn 
stischer Gr 
selbstlosen 'Hingabe 
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Feindliche Landungsoperationen auf den Philippinen 
Tokio, 19. Oktober. Wie die Japanische 

Nachrichtenagentur Dornet ln einer Sonder­
meldung aus Manila bekanntgibt haben feind­
liche Streitkräfte in den Morgenstunden des 
Dienstag lm Gebiet der Zentral-Phillpplnen 
Landungsoperationen unternommen. 

Eine feindliche Flotte näherte sich zusam­
men mit einer größeren Zahl von Transpor­
tern der Bucht von Leyte (Phlippinen) und be­
gann seit dem Nachmittag des 18. Oktober die 
Küste zu beschießen ueri m i t Bomben z u be­
legen. Japanische Einheiten in diesem Gebiet 
hüben Gegenangriffe gegen den Feind aufge­
nommen. 

Neuer Erfolg der Japaner 
Tokio, 19. Oktober. Am 17. Oktober flogen 

über 20 Trägerflugzeuge die Insel Barnikobar, 
nördlich von Sumat^j, an . Die japanischen 
Jagdverbände verwickelten die feindlichen 
Flugzeuge in heftige Kämpfe und schössen 
fünf ab. Am Tage darauf vor Tagesanbruch 
griffen auch feindliche Flotteneinheiten in die 
Kämpfe ein. Dep japanischen Flugzeugen ge­
lang es nach mehrstündigen Kämpfen a m 
19. Oktober, einen Flugzeugträger und einen 
Zerstörer z u versenken. 

Das kaiser l ich- japanische Hauptquar t i e r gab 
a m Donnerstag eine zusammenfassende Darste l lung 
Ober die K a m p f e bei Formosa bekannt . Danach 
gri f fen d ie Japaner seit dem 12. Oktober ln den 
Gewässern östlich von Formosa und bet Luzon die 
fe indl ichen F lq t tenst re l tk ra t te w iederho l t an und 
schlugen sie, nachdem sie die fe indl iche F lot te u m 

die Hf i l f te v e r m i n d e r t ha t ten , zurück . Es w u r d e n 
versenkt : 11 Flugzeugträger, 2 Schlachtschiffe, 
3 Kreuzer , ein wei te rer Kreuzer oder Zerstörer , 
s F lugzeugträger , 2 Schlachtschiffe, 4 Kreuzer , e in 
we i te re r Kreuzer oder e in Zerstörer und 13 nicht 
naher festgestellte Kriegsschiffe w u r d e n beschä­
digt. A u ß e r d e m entstanden zwöl f große Brande 
auf den fe indl ichen Kriegschlf fen. 112 Flugzeuge 
w u r d e n abgeschossen. H i n z u k p m m e n noch d ie 
Flugzeuge, die m i t den versenkten Flugzeugträgern 
vernichtot w u r d e n . A u f Japanischer Seite werden 
312' Flugzeuge vermiß t . 30 bis 40 k le inere Wasser­
fahrzeuge gingen ver loren . Diese K a m p f e erhal ten 
die Bezeichnung „ D i e Luftschlacht vor Formosa" . 

vom' SA.-Führer erwarte ich, daß er 
stung und Einsatzbereitschaft für < 
nalsozialistisehe Idee Vorkämpfer 
spiel Ist. ; Auch 

199. bis 203. Luftsieg | J 10. w j 

Berlin, 19. Oktober. Deutsche M 6 P r ( 1 ? l l e n w 
verbände griffen am 18. Oktober «' h )i kh.„vi c 

_ von Wilkowischken sowjetische* 
flieger- und Jagdverbände erfolgreich^,^. 
Luftkämpfen schössen sie 27 Sow'" hscre 
ab. De7 Träger"Tes" Eichenlaubs z«* ,|IL*.lleln 1 
kreuz, Oberleutnant H a f n e r , erzie' , e 

199. bis 203. Luftsieg. 
Clne aus Ver l refern der Sowjets, den ^ s e u * 6 

Gro/Jbr/lann/en zusammenfjesefzle Sonder« { m 8 | p ü n : 

ist In Solta elngeltoilen, um die Rourriunff " | l m 

cfiisehen und ,,,/up;os;awiscften" Geb'ele | f t»gruDo 
wachen. Ftttut. Hl 

Sender Toulouse hetzt zum Generalstreik in Sp^\ 
Genf, 19. Oktober. Der lm Dienst der 

moskauhörigen spanischen Emigranten stehen­
de Sender Toulouse hat seine Ausfälle gegen 
Franco-Spanien weiter verschärft. In der letz­
ten Sendung wurden die Arbeiter in Spanien 
zum Generalstreik und die Soldaten in den 
Kasernen zum Aufstand aufgefordert. Außer­
dem wurde dem vor drei Jahren standrechtlich 
erschossenen ehemaligen Präsidenten der - ka­
tatonischen Republik Companys ein flammen­
der Nachruf gewidmet und die Bevölkerung 
Kataloniens und der anderen Provinzen aufge­
fordert, sich gegen ihre „Unterdrücker" zu er­
heben. In der „New York Times" wird darauf 
hingewiesen, daß nördlich der Pyrenäen be­
waffnete spanische Bolschewlsten bereitstehen, 
um Spanien einen Schlag zu versetzen. 1 

Der frühere marxistische spanische Mini­
ster Prleto hat In Havanna eine Rede gehalten 

und erklärt, „daß auch In Spanion die f«^ j*th,te Z ( 

sehen Kriegsverbrecher vernichtet jjli t'^tschafl 
müßten. Zugleich fand in Havanna c d«f:'L*u berrj 
des kubanischen Parlaments zu Ehren J ? Jetzt zu 
nischen Bolschewisten Prieto und Bs r t 

die aus Mexiko zum Amtsantritt de» 
Präsidenten nach 
Vertreter der 
erklärte, daß Kuba die Bestrebungen ""Abtr i t t 
nischen Bolschewisten (jenen r r a i ^ .„nfl^ M e n n r 
stütze. 'Dem Pari 
terbreitet, der den Abbruch der 
mit Spanien verlangt. 

Die spanischen Behörden »tnd 

lt(ßßmühi 

h K~uba "gekommen 6 in°,pt!» ein 9 h 
kubanischen Regierung ^ | f e n h e , t 
, h a die Bestrebungen $ Mintritt > 

risten gegen Franc . j M e r i f | p ' n 

.lmorit wurde e in A » . j ?'Q. :, 
n Abbruch der \ Sir , , e * 

in.»«,; Pd?' d i 

l'M. • |. IM Jli !l MI'MMMII'II MIM' '* ,||[ h I! .. 
unsicheren Verhältnisse im Grenze)*1" |.»H\ p r ü h j 
zwuhgen, den verstärkten militärische» V dei 

C > 9 e h a n 
aufrechtzuerhalten. Femer mußte d*' 
Reiseverkehr gesperrt werden. 

Neue Durchbruchsversuche in Holland zerschlagen Bomben bei der Befreiungs» 1 '^ Einkeile 
Stockholm, 19. Oktober. Anlaß' 1,^ jJJ;.firia«su 

Ans dem FOhrerhauptquar t le r , 10. O k t o b e r . Das 
O b e r k o m m a n d o d e r W e h r m a c h t gibt b e k a n n t : 

I n H o l l a n d zerschlugen unsere T r u p p e n 
• r11 •->» Hc lmond die m i t stärkstem A r t i l l e r i e - und 
Schlachtf l iegereinsatz geführ ten I lurchbruchsan-
grlffe des Gegners. Z e h n Panzer w u r d e n abgeschos­
sen. I n dem heißen Ringen um A a c h e n ver ­
e i te l ten unsere Panzergrenadiere feindl iche A n ­
griffe südwestl ich Würse len und entrissen den 
N o r d a m e r i k a n e r n eine Reihe v o r U b e r g c ' i n d ver ­
lorener Bunkcrstet lungen. Haus tun i:aus am 
Btjkdtrand von Aachen w i r d erb i t ter t gegen den 
von N o r d e n , Osten und Süden angre i fenden Fe ind 
v e r t e l d j g t Schnelle deutsche K a m p f - und Nacht -
Bchlach' t f lngzeuge gr i f fen m i t beobachteter guter 
W i r k u n g fe indl iche NachschubstQtzpunkte In die­
sem K a m p f r a u m an. I m Walde von Rätgen dauern 
die Ste l lungskämpfc for t . Nordwest l ich Eplnnl 
w i r d I m R a u m von Bruyeres seit Tagen hef t ig ge­
k ä m p f t Gegenangrif fe unserer T r u p p e n südöstlich 
Reml remont w a r f e n den Feind aus seinen Ste l lun­
gen. Unsere Ar t i l l e r i e schoß ein feindliches Bc-
triebsstorflager ln Brand . 

Das Störungsfeuer der V 1 auf London geht 
we l te r . 

Die Angr i f fe der fßnf ten amer ikanischen A r m e e 
tn M l t t e l l t a l t e n nahmen lm Laufe des T a ­
ges an Hef t igke i t zu. Entschlossene eigene Gegen­
angrif fe w a r f e n den Feind aus kle ineren E lb-
brucbstel len and erober ten eine wicht ige Höhe 
zurück . Erat ln den Abendstunden konnte der 
Feind nnter hohen Ver lusten geringe E inbrüche 
an der Straße nach Bologna erzielen. Der starke 
brit ische D r u c k I m Raum von Cesena hfllt an . Bei 
Säuberungen lm r ü c k w ä r t i g e n . I tal ienischen Hoc-
resgeblet w u r d e n neuerdings zahlreiche Banden­
gruppen «erschlagen. M i t Ih ren Lagern f ie l reiche 
Beute In unsere H a n d . 

i n Mi t te lgr iechenland wurde die Stadt Theben 
I m Zuge u n t r e r Absetzbewegungen g e r l u m t . 

I n s c 1 11 • 'i w i r d vor a l lem In den Räumen 
östlich Kra juvo und Kragujovac sowie südöstlich 
Belgrad g e k ä m p f t 

U m D e b r e c e n stehen unsere T r u p p e n In 
schwerem K a m p f m i t dem nach N o r d e n v o r d r i n ­
genden Fe ind . Deutsche Bchlachtf l legerverbände 
vern ichteten über hunder t sowjetische Fahrzeuge 
und zahlreiche Geschütze. A n der Front der W a l d ­
ka rpa ten k a m es west l ich Verecke l nnd des Cr.l-
rnkatal-Passes zu ört l ichen K ä m p f e n . West l ich des 
Dukla-Passes w u r d e n stärkere fe indl iche Angr i f fe 
abgewiesen. 

Die Schlacht an der o s t p r e n ß l s e h e n 
O r t n i e zwischen Sudauen und Schl rwlndt 
dauer t m i t steigender Hef t igke i t an . E y d t k a u ging 
ver loren , aber unsere tapfer kämpfenden T r u p p e n 
ve rh inder ten den von den Sowjets erstrebten 
D u r c h b r u c h . I n der drei tägigen Schlacht w u r d e n 
bisher ZW fe indl iche Panser v e r n i c h t e t A u c h süd­
l ich L lbau sowie zwischen Doblen und der Rigaer 
Bucht setzten die Bolschewisten ihre starken A n ­
griffe fort . Sie w u r d e n unter Abschuß von 38 Pan­
z e r n abgeschlagen. I n M i t t e l f i n n l a n d ver lau fen u n ­
sere Absetzbewegungen nach Norden und »Nord ­
westen w ie vorgesehen. Nachdem bolschewistische 
Angr i f fe auf und nördl ich der F.lsmeer?8traße ge­
scheitert w a r e n , Ist der Fe ind z u m Angri f f ange­
t re ten . Die K a m p f e sind tn vo l lem Gang«. 

B e i e inem Terrorangr l f f anglo-amerlkanlscher 
Bomber auf B o n n wurde das Stadtgebiet schwer 
gotrnfTen.' U . a. f ie len die U n i v e r s i t ä t v ie le K u l ­
turstät ten und IS Krankenhäuser den Bomben zum 
Opfer . Wol tere Ter rorangr l t fe r ichte ten «Ich gegen 
K a s s e l und K ö l n . Einzelne brit ische Flugzeuge 
w a r f e n I n der vergangenen Nacht B o m b e n auf 
Hannover u n d M a n n h e i m . 
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Dl« gesaint« W e i n - und Tabahernle 
von der . Sofioter Regierung beschlagne HL»' . 

und wird nach Sowjelrußland oebräcM; e l j f v ' u r dai 
h kpfU Vorrate aus Irüheren Ernten werden vom - f ( . " " " K p i l e 

lisilert. .M \ «' jeder 
Der stellvertretende Premierminister 

des 
Rei 

von der griechischen Bevölkerung 
veranstalteten „Befreiungsfeier" kat 
schweren Zueammenstüßen / w i s C , l l j j e i i i ' ^ . i ? " 0 ' 1 1 

kommunistischen und einem nalionai'J J kj.'Kleinp[. 
tischen Umzug. Mit Bomben, Handfl ^ J»nzen .fi 
Gewehren und Maschinenpistolen bjl J lh L n d de 
sich die Teilnehmer der Umzüge. D f l ^ I Wnner 
den Frauen und Kinder nlederqetrarnP' \ 6'stellen 
dosten« sieben Personen getötet D ° ° i^» Firm 
hernd 40 verwundet 1 ^ ' 2, v 

Der Tag in mr**jk&T* 
von J \ werde 

L 1 1., 

widerte aut eine Anträge Im Unterhaus- "^KSl ,n 

und Paehlbedlnouncren hüllen keine P IU . . 
Italien. . 

Wie Radio Tschungking mitteilte, b « * 
USA.-ritlte für Tsctiurigkino bis tum r m 

Pakgesdtülten, 60 Geblrg»qesd\ötzen u"a

 f t 

Honen Sd\uß Munition. Washington, DA* 

mit Zahlen prunkt, hat hierüber allerdingt 
kanntgegeben. 

Vorlag ondOradci UtzattOMlMt*»Zeitung, r)rvdt*r« ^'^^.LI ^ 
VarUf»Uk»l WBh«la Mawtl (,. Z. W<hn>uhl) L V. 1«"° ,^ . 
HwiXKfarifUrilofi Dr. K v t (nafl«r, U w t u u m a * - f * 
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L a n g e G a s s e 1 3 
to Roman von Hane Gutll K e r n m a y r 

„Sif brauchen sich nicht zu entschuldigen, 
Flau norghofor. Ich müßte mich entschuldi­
gen! Wie konnte ieh mir diese dumme Frage 
erlauben!" 

Maria Theresia nahm die Kleiderbürste und 
bürstete weiße Mchlstäubchen von seinem 
Mantel. „In der Küche wird man leicht 
schmutzig. Hat Ihnen heute das Essen ge­
schmeckt, Herr Doktor?" 

„Danke, danke, lassen S- nur, Frau Berg­
hofer." Dr. Raindl zog aus der Westentasche 
eine -goldene Doppelraenteluhr. Auf dem 
Deckel w.ircn die .nilialen „B R" eingraviert. 
Balthasar Raindl war der Name seines Vaters, 
des/Gutsbesitzers. Ein stolzer Mann ist Baltha­
s a r Raindl gewesen, aus edlem ' Geschlecht. 
Landherren von Steiermerk nannten sich die 
Urväter von Michaels Mutter Katharina, einer 
geborenen "urkstaller. Aus der unteren süd­
lichen Steiermark stammte sie. Warum war 
s e i n e Muttor, die dem kleinen Jungen Michael 
immer hilfreich zur Hand war, nicht jetzt an 
seiner Seite? Frau Katharina würde Maria 
Theresiaa Hand nehmen und für ihren Sohn 
Pürsprocherin sein: Sind S' recht gut zu mei­
nem Buben, er hat ein gutes Herz Nur schüch­
tern ist er. In seine Augen müssen Sie ihm 
schauen, dort liegen sie vergraben, die Bitten, 
flu? Wünsche. Geben Sie ihm die Hand Ihre 
starke Hondi bleiben Sie bei ihm, damit Ihm 
kein Unglück geschieht 

Diese Worte würde Freu Katharina, die 
Gutsherrin vom Raindlgut, zu Maria Theresia 
sprechen. Er aber, er, dem das kraftvolle Blut 
seiner Mutter', seines Vaters fohlte, der Fel­
der, Wälder, Äcker, Stall und Herrenhaus 
verkauft hatte, sich von der lockenden, weich­
lichen Bequemlichkeit cinfangen ließ, er 
konnte für sich nicht sprechen. Er wußte um 
die Seelenkunde, um die Leidenschaften der 
Menschen. Er wußte:, dieser Frau müßte er 
weniger- Worte sagen" er müßte sie nehmen, 
mit Taten beweisen, daß er ihr „Herr" sei. 
Nicht von Ehe zu ihr sprechen, nicht Ihr sa­
gen:' Ich schenke dir raein Herz, nlch} betteln 

,um Liebe — nehmen. In Michael Ralndls 
Ohren hallte eine befehlende Stimme: Schrei 
sie an, diese Frau, die vor dir steht, mit der 
Bürste in der Hand, die mit dem Tuch deine 
Schuhe glänzend wischt. Verlange, w a s du 
willst, sie ahnt es, sie weiß 'es, sie. will nur, 
daß du es ihr befiehlst! — Seine Zunge klebte 
trocken am Gaumen, seine Lippen waren zu­
sammengepreßt, kein Wort sagte er. Nur den­
ken konnte Dr. Ralndl, immer nur denken, weil 
er «o viel gelernt hatte. Immer hatte es ge­
heißen: Dr, Raindl ist ein gescheiter Bursche, 
er wird einmal ein tüchtiger Mensch. Als 
Michael Raindl die Prüfungen i bestanden, zum 
Doktor der Medizin promoviert hatte, als jun­
ger Arzt durch lange KrankcnsHIo ging, seinen 
Kranken Hilfe und Freude brachte, da hatte 
man nur anerkennend von Ihm gesprochen. 

Keinen Stein, keinen Prügel hatte man auf 
Dr. Raindls Weg geworfen. Aber hatte nicht 
einmal eine junge Patientin Im Biirnersoitn! 
am Griesplatz getuschelt: Gescheit ist er 

schon, unser Doktor, ab.er ein bisserl blöd ist 
er halt auch —? Warum war er kein Mann, 
wie ihn die Frauen sich wünschen? 

Maria Theresia war mit dem Abbürsten 
fertig. „Danke, Hobe Frau Berghofer." Eigent­
lich hätte er jetzt zu ihr sagen müssen: War­
tet'. Sie heute abend in meinem Zimmer. Wer 
war sie schon, diese Maria Theresia? Zwei 
Kinder hatte sie, von ihrem Mann wußte man 
nichts . . . Sie müßte sich doch freuen. 

Maria Theresia stellte Teller für Teller, 
seither gewaschen, in die angewärmte Brat­
röhre zum Trocknen. Als hätte sie Michaels 
Gedanken mitgehört, mitempfunden, sagte sie: 
„Morgen früh, Herr Doktor, fahre ich fort" 

Warum bin Ich nicht aus der Küche gegan­
gen, warum höre ich mir aps dem Mund die­
s e r Frau Worte an, die mir weh tun? Morgen 
fiüh will sie mich verlassen. Sicherlich geht 
sie für Immer fort. Groll stieg In Michael 
Raindl auf. Er haßte Maria Theresia in die­
sem Augenblick. Wenn sie fort ist, «o dachte 
er. werden andere Männer kommen — nein, 
das lasse ich nicht zu! „Frau Berghofer, wol-
lor- Sie meine Frau werden?" Endlich war es 
gesagt, was ihn so gequält hatte. Die Frage, 
die ihm ein klares Ja oder Nein bringen 
muß'e Georg und Sophie hörten auf mit dem 
Spiel, Maria Theresia hatte einer. Teller fallen 
lassen. Viele Splittei, blaue Steingutsplitter, 
lagen am hölzernen Loden. 

„Tschlhn", plapperte Sophie, „bitte, noch 
einen werfen." 

Viele Teller hätte Michael Raindl mit 
Wonne an die Wand, auf den Boden, an die 

Küchendecke, überallbin geschleudert- 1 
die Zeit, bi« Maria Theresia »Ich zu e % I 
wort bequemte, verging". Maria Ther F W 
seinen Blick au«, Ohne zu erröten, 0 

seiner Frage beschwert zu sein, s t a n , f i f , 
dem Mann, der sie zur Frau begen ^ 1 * ^ 1 
nach seinen zarten, weißen, blutlose" ^ 

iwana ineresia aaente nach, wa* TIR, m tes t P r 

I h m sagen. Sie wollte - ; - < - F I E M Hachen" 
gut zu mir so gut hätte mein v

 d an* M»ffe n 

müssen — — Ich will nicht « " / f i > , c h 

sein Ich will Sie auch nlcl» :.rf t \ J. «U d n „ sein ich will Sie auch nlch' > 
Herr Doktor Mein /Mann If" 

Mein Mann lebt noch — — siiS,1Ä*"o» U ö ter 
picht frei." Vor Maria Theresia« £ Af̂ Sa'?8a

 n 
derte eine helle, gelbe Flamme. So" flof'/W fLei*«'i 
wie die des Mannes vor Ihr, hatte » i e I W * y Oer ] 
gesehen. Erschrockene, schmerzvo1 u^j rnart( 

„Ich habe zwei Kinder I c h * ' " „ S& 'Hohetor! 
Ich paß' ja gar nicht zu l h " * V > ?il 

Mein Mann lebt |a noch. Hören ' " ' / j l % «her 
Doktor, was ich sar-e • Mein ,^ ff ,jt W der 
noch " Laut klang Mari» *> H, «.. ( 

Stimme Gehässig klang sie, a" U % „ v d 1 

Mein Mann lebt noch. h f •*« A j ^ ' h d 
„Und wenn Ihr Mann nicht 

würde, Frau Berghofer, würden Sie 
Fiau werden?" 

Maria Theresia schüttelte den ^ Y ^ F F 
fiagte er? Ein Abgrund stand * \ B « T J/> 

und diesem Mann. „Nein. Ich ,ii * 
Köchin sein —, ich kann nie Ihre ^ 

(Fortsetz»"9 

§ den 
I W Sr 

fler 

„Nein", kam es vpn Maria
 Tner

h

e,^-'/Kl

rt|(lerlevv 
pen, „nein, nein, Herr Doktor, soll i c n , n | l t l | v ' e Man 
Maria Theresia dachte nach. Wa» 

• \ 'Ii Wi 
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jeWpjn i i f t m o n n s t n d t Träger hrtegeroichtlger Aufgaben-Öae NS.^Kraftfahrhorpe 
r ^ ' ^ i ^ u , u s o , b 5 t " ° g i d i ° Z u k u n f t i 

'ensve'"iT^h des nun bereits über fünf Jahre 
r^oea Weltringens tragen die sozialen 

eboteJlfi d n g e n und Maßnahmen im Großdeut-
9 P« R e i C n d i c Kennzeichen des Geistes und 
f Schef.3|^",eris, der sie schuf. Noch immer sind 
enden der ungeheuren Kriegsaufgaben Herr 
•Männ'"'*"^«!!, hüben sie dafür e.esorKt, daß die 
jf'tendeljj J> In. denen der Feind uns zu ersticken 
Im df 1^ BTiB nicht über den Kopf wachsen. Den-
a I 7 Ulf I m S n d i e A r b e i t d e s Hilfswerkes „Mut­
en (j 2*K>nd", an die Bewältigung der Umquar-
unscre% i a U s Luftnotgebioten, an das Eingreifen 
m k 8 l S , i , und Staat nach schweren Angriffen che« 
sten AI«*!iKl l s m e r 'kanischen Luftpiraten — über-
" C n StoS* C \ , a r t

 s i c h d e r Selbstbehauptungswille 
r7e,a]i(m£L Y 0'kes, der seinen tragenden Pfeiler . tragenden . .. 
•° z i f l l"V( jj*elnschaftsgedanken gefunden hat 
2i t i r 0

 j | j j j * ' n ist unser Leben hart geworden'und 
r n 5 | c ' J fast nur noch aus Einschränkungen, 
n P"",,,! l a n g e n und Opfern. Aber wir stehen 

, - 4 ^ 9"°rn den unerhört schweren Kampf 
„ j i denn wir wissen, daß uns der endgül-

« l 0 ' " ^ : l ( ! 8 gehören wird. Daß dieses Wissen 
n. L / , c r Glaube in uns wohnen, haben wir 

e r , , "(! r 'ergangenen Kriegswintern bewiesen, 
n (i u v ' r die Ergebnisse der Sammlungen de«. 

' w'nterhilfsworkes v o n Jahr zu Jahr er-
JJ: Auch die Reichsstraßensammlung am 

'0 . wird davon Zeugnis ablegen. Damit 
> J Ä t , 0ffi i mt" e n w i r u n s z u ß ' e ' c h unter jenes Wort 
•• ;'" kU i-' ' ' , S ' das er am 10. Februar 1933 der 
s C » e S Je N ( , t i n n znrlef: „Glaube niemand an 
eich **| JJ Hilfe, die außerhalb unserer eigenen 
jv|etfluS ?' u t lseros eigenen Volkes liegtl In uns 

* •/.ii<n V , "'ein liegt die Zukunft des deutschen 
rzielie«« * 

n 1 9 3 0 b e l der N S D A P 
d « ' | l t t j | ^ Pünktlich um 19.30 Uhr, findet in der 

igen 
•ranco, 

net 
kam 

onald* 
lan 

tet 

und 
nie 

i n i 

Cw* '«» Volkspark. ein Mitgliederappell 
I "»gruppen Volkspark, Goldenau nnd Alt-
""«t Bs spricht Pg. Martin. 

ntuna 

A l * f > * 4 B u ? * Z e U r u m KartoMeletnkellernl Die 
ineS»«fc ' r , 8 c haft ist eifrig bemüht, die Kartoffel 

i ei»6,.«•.'tu v>„. . 1 , uoi ̂ . i 
br«*'JL 

laufen zur Zelt in allen 
£ • ( . UHU .11111 . I ' l<-I l | I U 1 M 1 , I I C H 

'n.rtio»' lj j , z u r n Versand zu bringen. Als Folge 
de9 * *t»i i!mühungen laufen zur Zelt In allen 
sind' \u5;nsgebieten große Mengen Speisekar-1 1 t l i ' l nt ~ 

orunfl*r*4»tt n" d l e Z U f i e m eine ausgezeichnete 
a*t%."enheit haben. Sobald kältere Witte-u€«'ntrm, 

i t l . M e n n e , 
wird es nicht mehr möglich sein, 

A ntr*<l|j,^ e ngen guter Kartofieln in die Stadt z u 
B e * ' e l 1 p h i ' - E *

 i s t d a h e r p n i * M eines J e d e n V e r " 
iL9-'*-. sei es nun eine Familie oder eine 

. (01(|» 1̂  c " e i die gegenwärtigen günstigen Um-
' jbii'J «Jh. u 7 1 1 benutzen, sich mit Kartoffeln 

- r l t ! , 8
 P rühjahr einzudecken. Bekanntlich ist 

Srfer f''l!»u d d e r d e n Verbrauchern seit längerer 
Vu*9ehandigten Bazugsausweise eine Ein-
Jtjc'fll bis zu 2 Zentner Je Kopf gestattet, 

i^i'f'r .'• ' erhalten Epzugsauswcise für die 
|lk| e i°kellcrung vorn Ernährungsamt Abt. B. 

äß' icJ* A * fiHaisung des Kleinpflanzer-Tabaks. Die 
• I . ' ! r l d i " . K i e i n p f l i i n / e r - ' l ' a l u i k s i s t m i n r n r - h r 

• Reichsstelle für Tabak 
schcr;^ einheitlich geregelt w o r d e n . 

i iMi'Klei"Pf-lanzer, die nicht mehr als 200 Ta 
fei o n , ' U r d e n eigenen Hausbedarf ange 

und Kaffee 
Diejenigen 

i b e ^ i ' \ "nd dem Zollamt gegenüber angemeldet 
• P a . | t ' t i n n e n 'hren Tabak an die festgelegten 
r a « d * U | S l e l l en abliefern. Als Sammelstelle ist 

C l Pinna Fridolin Schacht, Danzig, Domi-
an die der Rohtabak 

. , i h j j » ist. Nur gut getrocknete, nicht zu 
lr* V * t b r o r h e n e öder verschimmelte Tabak-

vo" J \ werden angenommen. Strünke werden 
n n h miiirfj W genommen. Die Vergütung beträgt 

d ' l i ein«1 ' T a l d a s ^ g Reingewicht, Ferner erhält 
""" ' hol kp'lanzer eine Empfangsbestätigung, 

3̂n J e d e m Tabakwarengeschäft zum Kauf 
i ' 1 , \ , P r"zent des abgelieferton Rohtabakge-

ö e l l ^ ' J k j ^ fertigem Rauchtabak b e r e c h t i g t e Der 
fenhändler nimmt die Bescheinigung 

von Raucherkartenabschnitten ent-

t a j y t s c h u t z r ä t . . . 

/ a C ' l a ^°'bcn in Luftschutzhandspritzen. 
^ « W . i i 6 Spritzkolben vor dem Eintrocknen *i p i t^ jpru^ - i p i n / K o n t e n v o r U ü U l d h i u u l ä i i c i i 

Vr£S*> r. a h ren, genügt es, die Spritze alle acht 
i Ai -^Tfe* . e i n paar Stunden in einen Eimer mit 

Wasser zu «tollen. Danach ist sie 

s c h u l e d e s N S K K . 

Zum Zweck der Mobilisierung des deut­
schen Kraftfahrwesens gegründet, erfüllte das 
Nationalsozialistische Kraftfahrkorps bereits 
vor Kriegsbeginn diese Aufgabe. Mit dem Ziel, 
alle deutschen Männer, die mit Motoren und 
Kraftfahrzeugen zu tun haben, zusammenzufas­
sen, verbindet sich gleich­
zeitig die Idee national­
sozialistischer Kamerad­
schaft und hilfsbereiter 
Gemeinschaft. 

Mit Kriegsbeglnn än­
derte sich das Bild kei­
neswegs. Den Beschrän­
kungen mittelbarer oder 
unmittelbarer Art trat 
eine verstärkte Einsatz­
notwendigkeit gegen­
über. Viele Aufgaben, 
die sonst von entspre­
chenden Dienststellen er­
füllt wurden, gingen nun­
mehr in den Tätigkeits­
bereich des NSKK. über 
und fanden hiereine ge­
wissenhafte und schnelle 
Erledigung. Damit be­
wiesen alle NSKK.-Män-
ner, daß sie sich gern 
für die Aufgaben zur 
Verfügung stellen, die 
su erfüllen man von 
Ihnen erwartet. Sie tun 
sie ohne Aufhebens neben ihrer täglichen 
Berufsarbeit. Die Voraussetzung "für den 
Nutzen ihrer Hilfe ist natürlich die s t e t e 
E i n s a t z b e r e i t s c h a f t . Zu Jeder Minute 
müssen Kraftwagen und Männer, die damit 
umzugehen wissen, verfügbar sein Die einge­
richtete S o f o r t h i l f e , zu der Kraftwagen 
der Wirtschaft herangezogen werden, wird in 
allen Fällen, in denen sofortige Hilfe notwen­
dig ist, eingesetzt. 

Neben dieser vordringlichsten der Auf­
gaben des Kraftfahrkorps stehen solche der 
Schulung und Ausbildung, die der Volksge­
meinschaft unmittelbar dienen. So Ist seit nicht 
allzu langer Zelt die gesamte' K r a f t f a h r ­
a u s b i l d u n g aus den Händeh privater Fahr-

, schulen und Fahrlehrer in die Hand des NSKK. 
übergegangen. Ein gewissenhafter Unterricht 
ist die Voraussetzung dafür, daß die Männer 
nach Beendigung der Ausbildung in der Lage 
sind, nicht nur ein Fahrzeug zu führen, son­
dern auch kleine Reparaturen selbst auszufüh­
ren. Der „Herrenfahrer" von einst war es ge­
wohnt, Reparaturen Jeder Art In den dafür zu­
ständigen Werkstätten ausführen zu lassen. 
Wa« in der Friedenszeit recht und billig ge­
wesen sein mag, Ist heute unmöglich. Die über­
lasteten Werkstätten dürfen nur für große nnd 
vom Fahrer nicht zu behebende Schäden in 
Anspruch genommen werden. Deshalb zielt 
der Lehrplan der NSKK.-Fahrschule auch dar­
auf ab, den angehenden Fahrern Wissen In 
dieser Richtung hin zu vermitteln. Selbstver­
ständlich müssen die Schüler euch die Ver­
kehrszeichen kennen — eine der Vorausset­
zungen für das gefahrlose Fahren Im Verkehr. 
Erst nach längerer Ausbildung wird die Prü­
fung abgelegt. Nun entscheidet sich, ob die 
Aushändigung des Führerscheins gerechtfertigt 
erscheint , 

Neben diesem grundsätzlichen Fahrunter­
richt — der in Litzmannstadt In der eigenen 
Fahrschule des NSKK. in der Adolf-Hltler-
Straße abgehalten wird — führen die Lehr­
kräfte des NSKK. die vom Führer befohlene 
N a c h s c h u l u n g durch. Nach dieser Ver­
fügung müssen alle Fahrer von Kraftfahrzeu­
gen (Über eine Tonne Nutzlast) nachgeschult 
werden. Diese Nachschulung, die sich auf 19 
Unterrichtsstunden erstreckt (dieser Unter­
richt wird in der Freizeit der Fahrer abgehal­
ten), vermittelt den Fahrern Kenntnisse der 

Verkehrsregeln usw., die sehr oft fehlen, und 
einen handwerklichen Unterricht, der sie be­
fähigt, kleinere Störungen am Motor usw. 
selbst zu beheben. Nach erfolgter Schulung 
zeugt ein Stempel auf dem Führerschein da­
von, daß der Fahrer nachgeschult wurde. Zur 

Prakt ischer Unter r ich t an einem 'Motormodel l In dar Llt tmannBt&dter Fahr -
( A u f i i . : Befl) 

Nachschulung werden die Fahrer durch die 
NSKK.-Standarte herangezogen, die den Fir­
men und Betrieben die Termine ihrer Lehr­
gänge mitteilt und sie auffordert, ihre Leute 
hierzu zu entsenden. Bis zum 1. Januar 1945 
sollen alle Kraftfahrzeugfahrer nachgeschult 
sein. . ' 

Den Bedingungen der Zelt entsprechend, 
ist als weiterer Bestandteil in der Schulung 
des NSKK. die G e n e r a t o r s c h u l u n g ge­
treten. In dieser Zeit da da« Benzin für die 
Wehrmacht und die notwendigsten Stellen der 
kriegswichtigen Industrie verfügbar gehalten 
werden muß, ist eine weitgehende Umstellung 
der Fahrzeuge auf Generatorgas notwendig. 
Da das Fahren mit Generatorgas aber eine an­
dere Bedienung bedingt, ist eine zusätzliche 
Ausbildung jedes Fahrerl erforderlich. In 
theoretischen und praktischen Lehrgängen be­
reitet deshalb das NSKK. die Fahrer auf ihre 
Arbeit mit den Generatorfahrzeugen vor. Nach 
Beendigung dieser Lehrgänge — zur Zelt wer­
den solche für schwar2meerdeutsche Umsied­

ler abgehalten — wird den Teilnehmern der 
BB.-Schein ausgehändigt, der sie.erst berech­
tigt, ein Fahrzeug mit Generatorantrieb zu 
führen. 

Bai einer Probefahrt, die wir hier In Litz­
mannstadt mitmachen konnten, zeigte sich, 
daß leibst erfahrene Fahrer versagen, wenn 
sie erstmalig mit einem solchen Fahrzeug fah­
ren müssen. Was aber erst ungewohnt er­
scheint, wird Jedoch bald gemeistert Der Lehr­
gang hat seinen Zweck erfüllt! 

In den Landkreisen Ist es die Aufgabe des 
NSKK., die ländliche Bevölkerung cyjf Fahr­
zeuge, die bei der Feldarbeit'eingesetzt wer­
den können, umzuschulen. Besonders bei den 
Umsiedlern ist diese Aufgabe vordringlich, 
denn nicht nur die neuen technischen, sondern 
auch die neuen Vorkehrsverhältnisse müssen 
ihnen in grundlegendem Unterricht nahege­
bracht werden. 

Neben diesen Aufgaben der Soforthilfe und 
Schulung ist den NSKK.-Männern auch noch 
die Überwachung des Fahrbetriebe unterstellt 
worden. Auf den Landstraßen, besonders den 
Zufahrtstraßen zu größeren Städten, finden 
mehrmals wöchentlich V e r k e h r s k o n ­
t r o l l e n statt. Diese dienen dem Zweck, 
nachzuprüfen, wie die verkehrenden Fahr­
zeuge beladen und besetzt sind, ob die Papiere 
der Fahrer in Ordnung sind, oh keine Schwarz­
fahrten ausgeführt werden usw., aber auch, in 
welchem Zustand sich das benutzte Fahrzeug 
befindet. Durch scharfe Überwachung wird 
Jeder Fahrer gezwungen, darauf zu achten, daß 
kein unnützer Verschleiß an dem knappen Ma­
terial eintritt. 

Alle diese Aufgaben werden noch verstärkt 
durch den allgemeinen NSKK.-Dienst, der dic 
Männer an den Dienstabenden zusammenfaßt 
und In persönlicher Kameradschaft vereinigt. 
So entsteht auch hier eine große Kamerad­
schaft und eine Geraeinschaft von Männern, 
die In der Erfüllung ihrer Aufgabe Ihren Dienst 
für das Volk sehen, W. D. 

Rundfunk vom Freitag 
RelcJuproeraram: 7.30—7.45 ttndnni aus Physik. 11.35 

bis 12 .45 Bericht sur Laie. 15.30—18.00 Sollitenmusik 
vos Moiirt , Beethoven n. a. IS.15—10.30 Frontbcrlchtc. 
10.45—20.00 Dr.-Ooebbels-AUlsatz. 20.15—22.00 „Der 

' Face des Königs", Operette von Walter Qötie mit Wiener 
Künstlern.— Deutschiandscnder: 17.15—1S.30 Sinfonische 
Musik von Jon. Christ. Bach und Spohr, Ballcttmuslk von 
Oluck. 21.00—22.00 Konzerl der Philharmoniker: Ouver­
türe „Mi Baba" von Cberubtnl, Beethoven-Variationen von 
Reger. 

Hier spricht die N S D A P . 
Dtuttcha-Arbeitsfront. Dir Krilsobmsnn. Die Bclrlebs-

obmanncr nehmen heute 18.30 Uhr bei den Ortswattungen 
die-SitnmtlbUchien für die Straßensammlung In Emplang. 

wMsduat dtt j c . z. von den nenen Lohnsteuer-Befreiungen 

*u trocknen und zu entleeren. 

D e r gemeinsame ErlaO des Relchsf tnanzmlnl -
«ters und des Relchtarbel tamlnlstera Ober dl« w e i ­
tere Vere in fachung i e p Lohnabzugs Ist le tz t er­
schienen. Schon l i m und 1042 w a r d u r c h d ie erste 
und dla zwei te Lohnabzugeverordnung, d l * A r b a l t 
der Lohnbuchhal ter wesent l ich vere lntaoht w o r ­
den. I n D u r c h f ü h r u n g dieser Verordnungen w a r 
dann fOr die wicht igsten Sacb- und Barbeztlge, 
die e in Oefolgsmann neben seinem L o h n bezieht, 
festgelegt worden , daß. sie fo r die Berechnung der 
Lohnsteuer und der B e l t r l g e zur Sozialversiche­
rung e inhei t l ich zu bewer ten sind. D e r neue Er lau 
geht nun auf diesem Wege noch einen Schr i t t w e i ­
ter. E r best immt, daß die Bei t rage zur Sozlal-
veralcherung grundsätzl ich von dam gleichen Bo­
t rag zu berechnen sind, der f ü r d ie Berechnung 
der Lohnsteuer maßgebend Ist; für die Berech­
nung der Sozlalvcrnicherungsbclträge ble iben j e ­
doch kOnf t lg f re i der Bet rag , der auf der L o h n ­
steuerkar te a l * steuerfre ier Bet rag oder als H t n -
zurochnungsbetrag eingetragen ist, der Landarbet -
te r -Fre lbe t rag , der Hinzurechnungsbetrag wegen 
schuldhaftcr K lchtvor legung der Lohnsteuerkar te , 
Bezüge, f ü r d ie Pauschalbcsteuerung zugelassen 
wurde und Bezflge, die m i t fasten Steuers i tzen 
versteuert w e r d e n . 

Lohnsteuerf re l und In der Sozialversicherung 
beltragafrel sind je tz t folgende Bezdge: 1. D ia Ge­
w ä h r u n g von f re ien oder verbi l l ig ten Mahlse l ten 
Im Betr ieb ohne Rücksicht auf den G e l d w e r t der 
Mahlze i ten und Zuschüsse fü r die e i n n ä h m e von 
Mahlze i ten außerhalb des Botrieb«, soweit sie j e 
Hauptmahlze l t 1 R M und Je Nebenmahlze l t so Rpf . 
n ich t Übersteigen; f . K r a n k e n g e l d - u n d Hausgeld­
zuschüsse fü r die Ze l t , In der e in A r b e i t n e h m e r 
K r a n k e n - odor Hausgeld von der Krankenkasse 
c r h l l t ; 3. Wcthnachts- und Noujahrszuwendungen 
bis zu 100 R M ; 4. r i ' . ! i n ! . " ! f ü r Verbesscrungsvor-
nchlüge bis 500 R M ; 6. Be lohnungen , die e in W o h r -
marh t te l l Gefolgsleuten einzelner Betr iebe als Be ­
lohnung fü r besondere Leistungen In der R U -
stungswlrtschaft gewBhrt und Vergütungen für 
Gefolgschaftserf indungen, beide bis zu 500 R M . 
Vßrscnlagspr. lmlen, Belohnungen und VergQtungen 
f ü r Gefolgftchaftserflndungen Uber 500 R M werden 
m i t dem halben Steuersatz versteuert , der f ü r e in ­
mal ige Bezüge gilt , s ie sind aber Insoweit steuer­
f re i , als sie eisern gespart w e r d e n . Das gi l t auch 
f ü r Wethnachtszuwcndungen Ober i m R M , d ie 
eisern gespart w e r d e n . Jubl läumsgeschenke, Tiel-
rats- und Gcburtxhelhl l fen sind Jetzt ohne die bis­
her bestehenden HSchstgrenzen «teuerfre i , soweit 

«la m i t Zus t immung de« T r e u h l n d e r s oder au f 
O r u n d von Tar i fo rdnungen usw. gezahlt w e r d e n . 
SchmuUzuschlBge sind dagegen Jetzt w ie d ie a n ­
deren Erschwernlszuschl lge lohncteuerpf l lcht ig. 
D e r KrlegszuBchlag zur Lohnsteuer w i r d bei e i n ­
mal igen Bezügen, die nicht noch der Lohnsteut r -
tabello, sondern nach festen Steuersätzen berech­
net w e r d e n , n u r dann erhoben, w e n n sie 250 R M 
übersteigen. Der Er laß Ist a m 1. Oktober In K r a f t 
getreten. 

Bisher w a r die Lohnsteuer monat l ieh abzufüh­
ren , w e n n die elnbchaltenen LohnsteucrbctrBge I m 
letzten vorausgegangenen Ka lender jahr monat l ich 
durchschnit t l ich mindestens 300 R M ausmachten. 
Sie w a r v ier te l jähr ig abzuführen , wenn In der ge­
nannten 'Verglcichszalt die - ciuhchnltcnc L o h n ­
steuer monat l ich durchschnit t l ich wen iger als 
300 R M , aber mindestens 2 R M betragen hatte, und 
sie w a r jähr l i ch abzuführen, , w e n n der vergle leh-
bare Monatsdurchschnit t unter 3 R M lag. Nach der 
Neuregelung Ist die Lohnsteuer k ü n f t i g monat l ich 
abzuführen, w e n n die einbehal tenen Lohnsteuer­
summen I m letzten vorangegangenen Ka lender jahr 
monat l lch durchschnit t l ich m e h r als 500 R M be ­
tragen haben. Sie Ist v ie r te l jahr ig abzuführen, 
w e n n dieser Monatsdurchschnit t n icht mehr «1« 
500 R M , aber m e h r als 5 R M betragen hat . D i e 
jähr l iche A b f ü h r u n g e r f o l g t ' w e n n der Monats­
durchschnit t n icht mehr als I R M ausmacht. D ie 
Vorschr i f ten gel ten fü r a l le Lohnbezüge, d ie nach 
dem 30. September 1044 gezahlt w e r d e n . 

Zuschläge und Pauschbeträge in der Bauwirtschoft 
D e r Reichskommissar für die Preisbi ldung ha t 

einen neuen Runder laß betreffend Zuschlüge und 
Pauschbetr lge für Stundenlohnarbel ten In der 
Bauwlr tschnft herausgebracht. D u r c h ihn w e r d e n 
-..-entliehe Preisbest immungen auf dem Gebiete der 
Stundenlohnarbel t des Bauhaupt- und Bauneben­
gewerbes zusammengefaßt und vereinhei t l icht . D i e 
b i s h e r i g e unterschiedliche Zuschlagsbemosaung bei 
Stundenlohnarbel ten zur Beseit igung von Fl ieger­
schäden oder sonstigen selbständigen Stundenlohn-
A r b e i t e n s o w i e von ange langten und selbständi­
gen Stundenlohnarbel ten I m Bauhauptgewerbe 
fä l l t for t . D e r Runder lnß t r i t t a m 1. November 1944 
In K r a f t und Ist Im Mit te i lungsblat t vom 1. O k t o ­
ber 1044 verö f fen t l i ch t M i t W i r k u n g vom gleichen 
'Page werden a l le bisherigen prelsrcchtl lchen Be­
st immungen Aber Stundenlohnarbel ten, soweit sie 
nicht Im Runder laß ausdrückl ich ausgenommen 
sind, aufgehoben. » 

. v ^ ä l b e n n e s t e r ü b e r T r ü m m e r n / Frontskizze von Kurt u n k e 
I C . den 

S i e * , 

Reiten 

— Grenadieren kochen die grauen 
»( , ' r Schlacht. Zweiunddreißig Sherman-
m . Leflen brennend Im Kompanieabschnitt, 
p .Stellungen sind planmäßig geräumt 
''flu6' Wucht des feindlichen Anpralles, 
ti ). Männer hocken nun in den zerschos-

^'«ten eine« Dorfes. „Zum Gegenstoß 
j S S h e n " lautete der letzte Befehl. Tük-

'4,, "en Maschinengewehre. Keiner der 
'n ,|.*chert sich darum. 

! M | h ' d e n Trümmern aber atmen nicht nur 
J*9t r i e r > sondern da gackert ein Huhn auf-

„Unter den Stachelbeersträuchern, uYid 
• gelbe Katze zwängt sich vor dem 

Zaun-. j . — Bergwart- durch enge 
V 0 r er hat sich mitten Im Blumenrondell 

iP nH'rtens eingegraben! .Vor Ihm, zwi-
t^h«. ! e r«Pom und ReBedabüscheln, Hegt 

die Maschinenpistole. Bergwarts 
r Bind auf die Hauswand, d i e ge-
r engen Gasse stehengeblieben Ist, 
Groß und weit sind seine hellen 

*h ui v °Her Wärme, wie die eines stau-
% H | n d e s . — 

î 'fl« d e<n Weinstock, der seine Reben-
V ^ t ^ i hölzernen Geländer hochklettern 
\ J tlef̂ A ein Schwalbennest unter dem Ge-
\ % n . 7 a n d . Vier junge. Schwalben zetern 
~K*tirj w">zigen Nest herum. Piepend und 

sPerren die Tierchen ihre grünen 
?J Q

 aüf. .Unersättlichkeit spricht aus 
*'b|TU ebneren. Da schießt die alte 

Plötzlich heran wie ein Pfeil, und 

einen Augenblick lang herrscht Ruhe unter 
den gefräßigen Tierchen. Die Alte segelt wie­
der davon, hoch über Qualm und v.-.m h hin­
weg. Leider hat nur eines der hungrigen Vö­
gelchen das Glück gehabt, eine Mücke oder 
eine fette Fliege in seinen unergründlichen 
Magen schlucken zu können. Aber Undank 
und die ganze Erbostheit einei vernunftlosen 
Säuglings lassen den Kleinen sofort welter mit 
den drei anderen nach Futter gieren, 

. Da flattert auf einmal einer.der Querulan­
ten aufgeregt mit den Flügeln herum und steht 
dann wie ein Akrobat auf dem Nestrand. 
Frech wippt der Wicht im schwarzen Feder­
kleid mit dem Schwanz und — läßt einen wei­
ßen Klecks auf die Weinblätter herunterfallen. 
Kleckernd zieht sich ein leuchtendes Getupfe 
über das saubere, kurz vorher vom Regen ge­
waschene Grün der Blatten Wieder geht eines 
in rückwärtige Hockstellung und plumps, fällt 
die Farbe in lustigem Gehüpfe wie Tempera. 
Und da beginnt, noch etwas zögernd, das 
dritte in Stellung zu gehen. Der erste der 
Bösewichte hat inzwischen seine Ausgangs­
stellung wieder eingenommen und sitzt mit 
offenem Schnabel rieben dem vierten, der 
scheinbar noch überlegt, ob er sich dem fre­
velhaften ' Tun seiner Kumpane anschließen 
soll. Doch eine dicke Fliege lenkte Ihn ab, die 
träge und leichtsinnig in der Nähe auf und ab 
tanzte. Und, es ist unfaßbar für den Soldaten, 
wie von magischen Gewalten angezogen fliegt 
der große Brummer schuui stracks auf den grü­

nen Schnabel zu und verschwindet mitten 
darin. Aber der Schnabel schließt sich nicht, 
und der Brummer taumelt in benommenem 
Schwung wieder heraus aus der Höhle seiner 
Verirrung. Dem genasführten Schwälbchen 
aber bleibt die Kehle tonlos im nächsten 
Augenblick. 

Arn Zaun aber, im Blumenbeet, liegt der 
Obergefreite, und .w&hrend er ein neues Ma­
gazin in die Maschinenpistole schiebt, steigt 
die Leuchtkugel zum Zeichen für den begin­
nenden Gegenstoß. Ein gewaltiger Feuerschlag 

' der deutschen Werfer-Batterien reißt den 
Obergrefrelten aus seinem Traum. Und im 
Laufen schon sieht er noch einmal hinauf zu 
den Schwalben, denkt an daheim nnd lächelt. 

Erzählte Kleinigkeiten 
Richard wagner schätzte die Musik Rossinis gtnt be-

besonders. Im engeren Freuniretkrelse bekannte t r tinmal, 
• I i er den J.ohengrln komponierte, habe Rossinis „Wilhelm 
Teil" ttlr Inn eine Innere Belreiung bedeutet. Qerade die 
Musik dieser Oper hatte Ihn so begeistert, daB er sie nie 
mehr vergtB. Noch kurt vor seinem Tode luBerte Wagner 
einem seiner Freunde gegenüber: „Ich muB gesteben, daB 
ich i die Musik Rossinis sehr Hebe. Aber i iges Sie d u 
bitte keltieslalls den Wagnerianern — sie wuidca es mir 
nie verzeihen!" ' * 

Ein stets wichligtucndei Arzt meinte einmal Inf einer 
Otsellschatt zu Robert Koch: „Wissen Sie. ich habt da 
einen schwierigen F e l l . . . " „Wenn schon", unttrbrach 
Koch den Redseligen, „Ich habe nur schwierige F l l l e l " 

* 
Knut Hamsun war einmal In dem Konzirt eines be­

rühmten Qeigers gewesen. Dieter Gtlger war, wie Hamsun 
sehr wohl wuBte. aul sein KOnnen sehr eingebildet. Ham­
ann wurde von einem Zeitungsmann gelragt: „Fanden Sie 
sein Spiel schön?" Ilnmsun nickte: „Am schönsten lind 
Ich sein Mienenspiel!" 

Kultur In unserer Zelt 
Wissenschaft 

Preisausschreiben zur Vl tamtn-C-Best lmmizng. 
D e r Reichsausschuß f ü r gärungslose Früchtever ­
w e r t u n g , B e r l i n - D a h l e m , setzt Im A u f t r a g de« 
Relchsgesundheltaführers f ü r eine einfache und 
zuverlässige Methode der V l tamln -C -Bea t lmmung 
In Obst- und Gemüsesäften, die störende, reduz ie ­
rende Bubstanzen m i t Sicherheit ausschließt, einen 
ersten Preis von 3000 R M , H n s a zwei ten von 2000 
R M und einen dr i t ten von af40 R X aus. Arbe l ten 
SU diesem Preisausschreiben Band bis z u m 1 . I-
1046 an den genannten Tlellliiniii im i i i in. der auch 
we i te re Auskünf te ertaDt, einzusenden. Preisr ich­
ter l i n d eine Anzah l führender Spezialisten, A r z t e 
und Wissenschaft ler. 

Bildende Knast 
DI« Ausstrahlungen der Kunst des Vei t StoB 

I m Osten untersucht Gustav Bar the l In einem 
gleichnamigen, bei F. B r u c k m a n n , München , er­
schienenen Buch. 

Dichtung 
Der stonersen-Ver lag In Norwegen hat sich 

u m die dautsche L i t e r a t u r In Norwegen verd ient 
gemacht. Er hat Jetzt eine dreibändige deutsche 
Novel lensarnmlung herausgegeben, d ie u. a. B e i ­
träge von MOzike, S torm, Hans G r i m m , B lunck 
und W i l h e l m von Scholz br ingt . A u c h der n o r w e ­
gische V e r l a g B l l x hat gute Obersetzungen das 
deutschen Schr i f t tums In Norwegen vorbereitet-

Thealer 
Einem Terrorangr l f f zum Opfer gefal len l i t 

der Bühnenbi ldner des Stadttheaters in Mährlscrt-
Ostrau August W i l h e l m Mül le r . Dor Maler A. W . 
M ü l l e r Ist nicht nur durch seine phantaslovollen 
und großräumigen Bühnenbi lder , sondern auch a l l 
feinsinniger Port rät is t und st immungsvol ler L a n d ­
schafter hervorgetre ten. A u f das K u l t u r - und 
Kunst leben des Protektorats nahm er durch dl« 
von Ihm geleiteten Kunstausstellungen In Märt-
r isch-Ostrau maßgebenden E lnf luU, 



Und, }fo b&i m kämpfen / \ovmti$fa Lmb^. 21k mb jtWi 
Das Herzstück des ver­

kehrsreichsten und am 
dichtesten bewohnten 
deutschen Landes drohte 
längs Zeit aus dem Be­
wußtsein unseres Volkes 
zu verschwinden — vor 
allem deshalb, weil kein 
Schnellzug seine waldi­
gen Flußtäler und das 
Gewoge seiner sanften 
Hügel durchbrauste und 
Namen wie Meißen, Frei- _ 
bürg, Halntsch, Lelsnig, xSajg 
Altzella, Schlösser wie p!̂ t? 
Siebeneichen, Heynitz, $MB]Jri 
Rothschönberg, Biber- 9flP"\Jj 
stein oder Flüsse wie "I 
Mulde, Triebisch, Zscho- d' 
pau dem Süd- und West­
deutschen wohl ge-
schichtliqhe, aber nur sel­
ten lebendige Erinnerun­
gen wecken. Und doch 
befinden wir uns in der 
romantischen Landschaft 
Ludwig Richters, wandein auf den Spuren Gel­
ferts, Lessings, Goethes, Kleists, Novalis', Otto 
Ludwigs und Theodor Körners, durch eine 
landwirtschaftlich gesegnete, an Wäldern 
reiche und kulturgesättigte Welt und dürfen 
uns einer zierlichen Anmut freuen, die gleich­
weit vom heroischen Ernst des Gebirges wie 

Burg in 

von der Eintönigkeit des Flachlandes entfernt 
ist. Von den Industrieballungen Westsachsens 
und des Chemnitz-Zwickauer Reviers ist hier 
nichts zu spüren, und der große Verkehr des 
Elbtals entläßt nur den geruhsameren4 Reisen­
den zu einem Abstecher nach der Albrechts­
burg oder der altberühmten Porzellanmanufak­
tur. Auf gesunder sozialer Grundlage ruht das 
Leben der Klein- und Mittelstädte mit ihrer 
seit Generationen bodenständigen Arbeiter­
schaft) die Siedlungen und Schrebergärten bil­
den den natürlichen Ubergang zum Dorf, das 
mit tausend Fäden des Güteraustauschs an den 
Wochenmai kt, die kleinstädtische Geschäfts­
welt und das kirchliche Leben geknüpft ist. 
Obwohl Mittelsachsen eirt verhältnismäßig 
junges Siedlungsgebiet ist und nur wenige 
Gründungen zählt, die mehr als tausend Jahre 
bestehen, ist eine reiche geschichtliche Uber­
lieferung lebendig. In den Ortsnamen heute 
noch deutlich spürbar, zieht sich an den Aus­
läutern des Erzgebirges die Grenze hin, an der 

die germanische Welt mit der slawischen zu­
sammenstieß. 

Die Form der Landnahme und die Organi­
sation der Grenzmark brachten es mit sich, 
daß Burg, Schloß und Rittergut der Landschaft 
ihr besonderes Gepräge verleihen. Die Spuren 
alter Klosterkultur, wie sie für andere Teile 
des Reiches bezeichnend ist, verloschen im 
Laufe der Reformation, die hier unter dem 
Schirme der sächsischen Kurfürsten einen nie 
bestrittenen Sieg errang. Die Ruinen des Klo­
sters Altzelle bei Nossen, einer mächtigen und 
begüterten Gründung der alten Kirche, bezeu­
gen es. Ein wehrhafter Geist erfüllt die festen 
Sitze des' meißnischen Uradels — herrische 
Trutzfesten sind es, deren ästhetische Schön­
heit nicht auf der Vollkommenheit eines ver­
feinerten Baustils, sondern auf ihrer unver­
gleichlichen Anpassung an das Landschafts­
bild beruht. .In späterer Zeit hat freilich auch 
die barocke Kunst des Dresdner Hofes auf die 
Provinz ausgestrahlt) daß es nur in begrenz­
tem Maße geschehen konnte, hängt nicht zu­
letzt damit zusammen, daß Mittelsachsen allzu­
oft und lange unter den Lasten großer Kriege 
seufzen mußte. Als dann nach den Freiheits­
kriegen auf Jahrzehnte allgemeiner Verarmung 
die große Blütezeit der sächsischen Gewerbe 
und Industrien folgte, war der Sinn für stil­
volles Bauen verlorengegangen und die alt­
fränkische Behaglichkeit zog sich in die Hin­
terstädte geschmacklos-protziger oder nüch­
tern-farbloser Marktsiedlungen zurück. Auch 
auf den Dörfern drang vielfach der Ungeist des 
19. Jahrhunderts ein, nur konnte er ihrer 
äußeren traditionsgebundenen Gestalt weniger 
anhaben. Die geräumigen, für Jahrhunderte 
gebauten Höfe der „Samtnetbauern" in der 
Lommalzscher Pflege, einer der fruchtbarsten 
Landstriche des Reiches, liegen heute wie 
einst, inmitten wogender Weizen- und Korn­
felder oder seitab langgedehnter Dorfstraßen, 
eifersüchtig ererbten Besitz hütend und voll 
bäuerlichen Stolzes, der in bemerkenswertem 
Gegensatz zu der sonst so menschlich-friedfer­
tigen Sinnesart der Bevölkerung steht. Denn 
irgendwie spiegelt sich die anmutige Romantik 
des Meißener Landes auch im Wesen seiner 

A l t e r Feldherr und alter Fischer / Eine 

Die roten Stufen. L inks der Renaissancegiebel des 
1. Burgtores In Meinen 

D ie nach der Völkerschlacht be i Leipzig von 
den sie ver fo lgenden Preußen hart bedrängten 
Franzosen zerstörten unter anderem die Saale­
brücke bei Weißenfe ls . W e n i g spater rück te B l ü ­
cher mi t seinem Stabe an. Der alte Haudegen be­
fahl unverzügl ich den B a u einer Notbrücke . Wie 
I m m e r I n großen, entscheidenden und vor a l lem 
kr i t ischen s tunden und Tagen schmolzen Solda­
ten, Bauern, Bürger u n d Fischer sofort zu einer 
Einheit zusammen, arbei teten unverdrossen an d i e ­
sem W e r k . U n t e r den vie len f leißigen Händen 
wuchs d ie Brücke denn auch In Uberraschend kur ­
zer Zel t von einem U f e r zum andern . Eben w i l l 
B lücher an der Spitze seiner T r u p p e n seinen Fuß 
über die B r ü c k e . setzen, u m die Ver fo lgung der 
flüchtenden Franzosen aufzunehmen, als »ich ihm 
ein al ter Fischer nähert , der ebenfalls, t rotz sei­
ner schlohweißen H a a r e und seines g e k r ü m m t e n 

ß l ü c f i e r - A n e k d o t e 
Rückens, wacker am Bau mitgeholfen hatte. „Das 
ist nun schon das zweite M a l in meinem Leben, 
daß Ich hinter den Franzosen eine Brücke baue" , 
meint er, seine Mütze In den Händen drehend. 
„Das zweite MalT A l terchen, da f lunker t er wohlT" , 
entgegnet Blücher zwei fe lnd . „ M i t ke inem Wont" , 
erhält e r zur A n t w o r t , „vor SS Jahren, als der 
Seydll tz die Franzosen bei Roßbach verdroschen 
hat, habe Ich das erste M a l eine Brücke hinter dem 
f l iehenden Feind gebaut." B lücher k lopf t dem A l ­
ten auf die Schulter. „ I c h habe geziemenden Re ­
spekt vor Ihm. K o m m er, AJter, w i r beide wo l len 
die ersten sein, die erneut die Ver fo lgung des Fe in ­
des au fnehmen." A r m in A r m schrit ten sie über 
die Brücke , der al te Feldherr und der al te F i ­
scher. Erst jenseits der Saale bestieg der F e l d ­
marschall sein P f e r d . I n forschem Trab ging's dem 
Feinde nach. Schr l . 

Menschen. Hier herrscht die Liebe zu* 
nen, die Fröhlichkeit im Winkel,' betri«h 
Geselligkeit in der Familie und Freund» 
und doch nicht Kleinlichkeit, sondern "! 
Aufgeschlossenheit für das Leben in 
Gestalt. Ich schreibe von meiner Heimat' 
leicht bin ich befangen, aber wenn du W 
im Herbst zu Füßen des Meißener Dorne* 
dest und den Blick elbaufwärts über die 
behangenen Höhen des Spaargebirges sc 
fen ließest, den Porzellanglocken der r' ^ 
kirche lauschend, von deren Turm heraf \ 
wig Richter die Bläser den Weihnachts^,, 
spielen ließ, — wenn du mit mir im Kahn ^ 
die waldumwehte Talsperre triebest t>n ^ i n 
Dächer der kühnen Burg Kriebstein ' " jJ lT.«-» * * 
Abendsonne funkeln sähest, wenn a U , r J 
Grillenburg im Tharandter Wald W A N . , ,TFL4J 
und dem Röhren der Hirsche durch roll •*• 
Heidekraut und über stark duftenden 
boden folgtest — vielleicht auch nur 
im Wagen über die tannenumgürtete Au»o f 

nach Frankenberg flögest und schließl'^j 
Abend mit mir in meinem elterlichen V • 
säßest, das alte Nossener Schloß über A " 
nebeln, eingelullt vom fernen Rauschen 
Muldenwehres und umspielt von dem W 
scharfen Duft der Lohe, die aus denJ% 
Gerbereien aufsteigt: ich glaube, du V 0«) 
auch als Fremder dieses Land zwischen 
und Mulde für erlebenswert halten, sein* 
len Stunden wieder suchen, und seine " e 

leuchtenden dankbar im Herzen bewal"^, 
FRANZ THLCRL^ 
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P A M I I I E N - A N Z E I 6 E N 

Y CHRISTEL. Waltraudt bat ein Schwe 
iterchcn bekommen. Anna Becker 

gell. Klausner. Artur Becker. Litzraann 
Stadt, Ssmlandslraße 10. 

Y B0D0 ERNST unser Stammhalter, 
Ist am 18. TO. 1944 angekommen. 

Ernst Matzeck und Frau Heltna geb. 
Schiebel. Lltzmannstadt. Fridericusstr. 25, 
W. 77. 

Y WTJLF-RÜDtOER Unser erst« Kind, 
ein kii.ttir.i-i Stammhalter. Ist ange­

kommen. Pdstlnsp. Hani Soramerer, z. Z. 
Wehrmacht, und Frau Eltriad« geb. Bos-
sert. z. Z. Stadt . Frauenklinik, Roben-
Koch-Str. 13. Lltzmannstadt. 17. 10. 44. 
f-r*. " > r e Verlobung geben bekannt: IN-
' - w GBB0R0 TtJLG, «pl. Lehrerin. THEO 
SCHOLTES. Oberfähnrich. Görnau/Wartbc-
gau, Bnusterl/Eitel. Oktober 1944. . 

Ihre Verlobung Ktben bekannt: Sl-
V A - ' ORID WEIDEMANN und Utlz. HEIN­
RICH MULLER. Pastnu — Kaiisch, den 
21. 10. 44. 

CO Unsere am 21. 10. 1944 um 17 Uhr 
In der St.-.lohannli-Klrche stattfin­

dende Trauung geben bekannt: MAX MUL­
LER und Frau HERTA geb. Lange. Lltz­
mannstadt, Dtnziger StraBe 44. 
rv-) Ihre am 17. 10. 1944 stattRelun-
V A - dene Trauung geben bekannt: FRANZ 
MADAY, Meister der Oeud.. und Frau 
MARTHA geb. Bartsch. Frödau. Kr. Oste­
rode tustiii.) — Lltzmsnnstadt. 

CO Ihre am 19. 10. 44 statteetundenc 
1 Trauung geben bekannt: HERBERT 

MERTENS und Frau HEDI geb. Schreiber. 
Plettenberg (Westf.) — Lltzmannstadt 
SW 12, NaahstraSe 21. 

Hart trat uns die Nachricht, 
daB unser lieber jüngster 
Sohn und Bruder. der 

U • Sturmmann 
Edmund Schäler 

Umsiedler aus nnlizien. geb. an 7. 
8. 1925. in Frankreich am 25. 7. 
1944 für Führer und Volk ge­
lallen Ist. 

Deine Dich Hebenden Eltern und 
Verwandte. 

Duttau, Kreis Kutno. 

*
Am 19. Juli fiel Im Osten 
unser lieber Sohn, der Obcr-
gelreile 

Otto Oallz 
geb. 25. 1. 1920 In Lucmlerz. 

In tielem Schmelz: Deine Eltern 
Gottlieb Goltz und Natalie, geb. 
Düring. Im Namen aller Hinter­
bliebenen. 

Gornau. Thorner Landstraße 42. 

J L Unser lieber Sohn, der Ober-
K / l gclreile und SA.-Mann 

» Altona Köhler 
Inh. des KVK. 2. Kl. mit Schwer­
tern, des Slurm-Abz. in Silber und 
der Ottmedaille. Ist Im Alter von 
26 Jahren am 10. 8. 1944 in Est­
land gefallen. 

In unsagbarem Schmerz: Die El­
tern sowie alte Verwandten. 

Kiinigsbacb, Kreis Lilzmannstadt. 

*
Am 29. 8. 1944 starb bei 
Warschau den Heldentod mein 
lieber Sohn, der Kriegs­

freiwillige. M-Rottenlührer 
Karl Hlredifald 

Inh. der Oslmcdallte und det Sllb. 
Sturmabz.. geb. am e. 9, 1912 in 
Lemberg / Qalizlen. 

In tielem Schmerz: Mutter Mar­
garete Hirschleld. geb. Harlos, 
im Namen aller Hinterbliebenen. 

K r o l W t T j K r K u t n o i ^ c k e r s t r . 6. 

GroOes Herzeleid brachte uns 
die traurige Nachricht, daB 
unser lieber jüngster Sohn, 

der Soldat 
Helmuth Blast 

geb. am 10. 1. 1926 In Lodsch, 
am 15. 8. 1944 in Süd-Frankreich 
den Heldentod starb. 
In tielem Schmerz: Julius und Mar-
t.i Glass, geb. Heldemaon, und alle 
Verwandten.^ T ^ , Be 3 3 

Jf f . Unser geliebter Jüngster Sohn 
K M und Bruder, der {{-Schlitze 

* » Harry- Zimmermann 
Ist Im Alter von 18 Jahren am 20. 
9. 1944 bei Riga gclallen. 
In tielem Schmerz: Seine Ihn nie 
vergessenden Eltern, Schweiler El­
lriede und Bruder Willi. 1. Z. Im 
Felde. 
Lltzmannstadt. Fledermautstr. 86. 

J L U m , e r heißgeliebter jüngster 
K M lohn und Bruder, der Ober-

A schütze 
l e t t l Kram 

geb. am 7. 4. 1025 in Kaluach. Oa-
i'VN-n. hat am 14. 9. 1944 In Est­
land) sein Junget Leben gelassen. 
In tielem Schmerz: Eltern und Oe-
schwitter. 
Lltzmunastadt. RlngerstraB» 34. 

JJĴ  Im Ölten tlel am 23. 8.1944 
K M der obergrenadier 

• Philipp (Willi) Zimmer 
geb. t l . 1. 1923 in Lltzmannstadt. 

In tiefem Herzeleid: Delai Dieb 
nie vergesseuden Eltern Philipp 
Zimmer (z. Z. Wehrmacht) und 
Barbar«, geb. Geicbtl. Im Na­
men aller Hinterbliebenen. 

iL'fniMnya^^g^gjläJäiliiatn»« 
Bei Nimwegen itarb den 
Soldatentod Unterollizier 

Christian Marowikl 
Flugzeugführer in einer Jagditalfel, 
geboren am 8. 4. 1922. 

Im Namen der Familie: Joachim 
Marowskl, Ltn. ... Batterielührer. 

Am 30. 9. 1944 verttarb nach lan­
ger Krankheit In Lentschfltz mein 
lieber Mann 

Friedrich Slewert 
geb. 28. 6. 1890 (Umsiedler a n 
Bcssarablen),. 
In tieler Trauer: Frau Marie Sie-
wert, geb. Elke. Im Namen aller 
Hinterbliebenen. 
Smolice. Gem. Orabentelch. 
Kreis Lintschütz. 

Nach schwerem Leiden verstarb am 
17. 10. 1944 untere liebe Mutter 

Amalie Klon. geh. Pltchki 
Im Alter von 81 Jahren. Die Be­
erdigung findet am 21. 10. 1944 um 
15 Uhr auf dem Friedhof Artur-
Meitter-StraBe statt. 

Die trauernden Hinterbliebenen. 
Lltzmannstadt. Oststrale 36. 

hh iiiawmi 11 im 1 niiiwiniaai.il 
Nach langer schwerer Krankheit Ist 
am 17. 10. 1944 untere liebe 
Tochter 

Ursula RSnnpag 
Im 16. Lebensjahr von uns ge­
gangen. 
In tiefem Schmerz: Walter Rönn-
pag und Frau Ellriede, geb. LUbke. 
Lltzmannstadt, - Hermann - GBring -

StraBe 58/27. 
Beisetzung am Sonnabend, dem 21. 
Oktober, um 15 Uht aul dem 

AMTLICHE BBKAHNTMACHUNBEN 
Wlrtschaftsgruppo Einzelhandel, Krall-

lichgruppa Nahrungi- und OenuBmlttel, 
In dor Wlrttchnttskammer Lltzmannstadt. 
Betr.: Abgabe von OellUgtl an Ver­
brauchs. Die deutschen Verbrat/eher, 
soweit Sie bei nachstellenden Oellügelver-
tellern eingetragen sind, erhalten ah so­
fort auf die Abschnitte A und B der Ge­
nüge!- und Niederwildkarte, Rcichssau 
Wartheland. Oellügel laut nachstehender 
Nummernfolge: R. Blegujch, Schlageten 
StraBe 83. 3000—Schluß; A. Druse, Adoll-
Hltler-Str. 93, 3000— Schluß.; B. Hilter, 
Adolt-Hltler-Str. 225, 3000—ScfaluB: A. 
Slcidcl. Adoll-Hitler-Str. 64. 3000 bis 
SchluB; Oebr. Ignatowltsch, Adoll-liitlcr-
Straße 127. 3000—Schluß: Oebr. Ignato­
wltsch, Adoll-Hitler-Stf. 96. 6000 bis 
SchluB; A. Schwinger. Adoll-Hitler-Str. 3, 
4000—SchluB; 0. Halle. Atexanderhot-
itrnße 75. 2500—SchluB: A. Hlntz, Adolt-
Hltler-Str. 277. 2500—SchluB; S. Döring, 
Recklinghausener Str. 13. 1000—SchluB. 
Ein Bezugsrecht aul eine bestimmte Oe-
llügelart und auf ein bestimmtet Oewlcht 
besteht nicht. 

WtrtsdMttsgTuppe Einzelhandel, Kreis-
lacitgruppe Nahrunes- und OenuBmittcl 

In der WK. Lltrroannttadt, 

Dar OfearbUrgirmtittar Lltzmannittdt. 
428/44. Auigabe von Kochlisch. Bei 

nach .teilenden Fischkleinverleilern kom­
men ab totort 250 e KocMlscbe auf den 
Abschltt 32 der neuen Flschkartt zur 
Verteilung: 

1-ollak. Alfons Nr. 681 — 1360 
Mündel. Outtav .. 681 — 2050 
Roth, Irma ,. 2001 — 3380 
Schmidt. Rndolf „ 5801 — 8200 

Ferner wird eine grüBere Menge abge­
lagerten Kodifischci zweckt schnellen 
Absatzes tum Solortverbreucn bei nach­
stehenden Pischkltinvertellern Irel ver­
kauft: Bauer Erleb. Fischhslle. Mewus 
Oskar. Owiiak Karl. Skwirsch Lorenz. 

Litzmannstadt, den 19. Oktober 1944. 
• Der Oberbürgermeister 

Ernährungsamt Abt. B 
Dar Lsndral doi Krallet Lltimansiudt. 

In den Orten Orodzisko und Huta-
wisklcka (Amtsbcz. LancellentUtt) — 
Wirkheim, Brcitbruschütz und Jedlcze A 
(Amtsbcz. Wlrkhclm) — Wodzln (Amts-
bez. Tuschln) — Ciosnv and Skotnlkl 
(Amtsbcz. Hornau) ist amtstlerlrztlich 
Hühnerpest lestgestcllt worden. Die Orte 
werden zum Sperrbezirk erklärt und un­
terliegen damit den Bestimmungen meiner 
viehscuchenpolizcilichen Anordnung zum 
Schutze gegen die Hühnerpest v. 23. 7. 
1943 verfilfentlicht In der Lltzmannitld-
ter Zeltnng In Nr. 205 am 24. 7. 1943. 

Lltzmannstadt. den 17. 10. 44. 
Der L a n d r a i . 

B E t C H X F T S - A M Z B I 0 1 H 
Mit lilchttm Bepack 

marschieren — sich, soweit möglich, 
von Sorgen und Belastungen Irel 

' machen —. darauf kommt. et beute 
an! .Darum: Versichere Dicht Das 
Bewußtsein, die Seinen und das Seine geschützt zu Witten, läßt uns die 

chwiciigkciien besser meistern. Uber 
45 Millionen Volkigenotien, die be­
reits bei den deutschen Versicherung-
Unternehmungen versichert sind, bilden 
eine starke Gemeinschaft als Hille ge­
gen leite Wechsellalle, denen dei ein­
zelne nicht gewachsen Ist. 

Halfan 
erhaltlich bei Koset & Co., Litzmann 
Stadt. MeisterhausttraBe 62. 

Fotoamatttr Nleganug 
verdirbt manches koiibsre Filmstück 
durch Unterbelichtung, Die Regel: 
Stets reichlich belichten. Im Zweilcls 
lall lieber doppelt alt halb « 0 langet 
Denn Uberbellchtung gleicht der elasti 
«che Haufl-Pancola-Film ganz von 
selbst aus. 

Btttapan — «In rarer Film! 
Man schätze die Entlernung richtig, 
man nehme die Belichtung wichtig 
kurzum: man knipse mit Verstand 
Vor allem wolle man bedenken: Ein 
ledet Bild soll Freude schenken, zu­
mal In des Soldaten Hand! 

Chlorkalk Fernrul Nr. 266-03 
H A H P I L I R E O I I T E R 
"Amtsgericht Llumannitidl 

Für die Angaben in ( ) keine Gewähr 
N e u e i n t r a g u n g : 

HRA. 1402 (Lltzinonstndt): „Oilland-
Apotheke, Päctitar Dr. Karl Wllllngt-
holor" In Lltzmonnitadt (Deutschland-
platz 2). Pächter Ist der Apotheker 
Dr. Kail Wllllngshofer In Lltzmann­
stadt. Der Ubergang der In dem Ge­
schalt begründeten Verbindlichkeiten 
Ist bei der Pachtung dei Geschallt 
durch Karl Wlllingsholer ausgeschlossen 

OFFENE STELLEN — STELLENBESUCHE 

Dar Landrat dei Kreises lentschütz. 
Die von mir unter dem 25. 8. 1944 aus­
gesprochene Ungültigkeitserklärung des 
Volkslistenausweises Nr. 103392 für Oer­
hart Breht. geb. 29. 4. 1921 In Dom-
browka-Dolna, wohnhalt In Dalllkau. Kr. 
Lentschütz, wird hiermit aufgehoben, da 
der Auswels lieh inzwischen wieder ge­
funden hat. Lentschütz. d. 17. 10. 1944. 

Der Landrat det Kre l l« Lentschütz, 
' Zweigstelle Deutsche Volksliste. 

Dir Landr*t dor. K i l i a n Lask. Betr.: 
Verteilung von Brüh- und Supaonwllrtel. 
An die DEUTSCHEN Vertorgungsberechtig-
ten des Kreiies Laik werden In der Zelt 
vom 15. 10. bit 1- November 1944 aul 
die Abschnitte N 27 EA 68 der Nähr-
mlttrtkarten DE und DJgd. 67.V68. Zutcl-
lungspcrlode |c 5 Stück Brüh-und 1 Stück 
Suppenwürlcl ausgegeben. Die Lctztver-
tcller haben die abgetrennten Nährmittel-
kartennbschnltte auf Bogen zn )e 100 
Stück aulgcklebt. zusammen mit dem 
Markcnrücklaut dem Emohiungsamt Abt. 
B einzureichen. 

Holzmanlpulant, vertraut mit Rund- und 
Schnltlholzpiatz, für lgattrigcs Säge­
werk gesucht. 3310 LZ. 

Kontoristin sucht Stellung. 3339 LZ. 
I u n i * i , Intel). Frl. sucht Stellung hei 

Arzt oder Zahnarzt alt Sprecbstunden-
hllle. 3318 LZ. 

nichtige Bürokraft sucht ab tofort Stel­
lung alt Lohnbuchhalter oder Konto­
rist. 3322 LZ. 

Sachboorbclterln 'und perfekte Maschinc-
sebreiberin sucht entspr. Arbeitsfeld. 
3343 LZ. 

Lohnhuchhalter sucht Stellung. 3333 LZ. 
Int. Herr, 50 J., gewet. Unternchm., 

sucht tot. Irgendeine Beschält. 3329 LZ. 
Zwei BUroangeilellte mit langjähriger 

Praxis suchen Stellang. 3328 LZ. 
VERMIETUNGEN - - MIETBESUCHE 

Berulitätlga Dama sucht möbl. Zimmer, 
mügl. mit Kochgelegenheit und Bad. 
3325 LZ. 

t—3 Zimmer mit Küche «. evtl. Bad, 
leer od. teilmttbliert. dringend zu mie­
ten gesucht. 3327 LZ. 

VERKÄUFE KAUFOESUCHE 
Kleiderschrank mit Wäschefach 100,—, 

Bettstelle mit Dtahtmitritze 100,—. 
Danzlger Str. 21/41. von 17—19 Uhr. 

Handnähmaictilna 50.—. 3321 LZ. 
Kleiderschrank 100,—, Sola 150.—, Kom­

mode 60,—. Bettstelle mit Matratze 
100,—. Stehjampe 50,—. 2 Tischchen 
20,—, Ilandwätcherolle 25.—.' Hänge 
lampe 30,— Stuhl, 10.—. Oststraüc 
72/4. Ruf 218-80 von 12—14 Uhr. 

2 Motorräder, 2.4 PS und 10.5 PS, zu 
verkaufen. Matzke. LOWeastadt. Gou-
vernemcntttrtBe 1. 

Zu verk, Herrenzimmer 1500.—, runder 
Eichentltch 100,—. runder EBzimmcr-
lltch (Elche) 150,—, Ölgemälde 100,— 
Samowar 25,—. Standuht 350,—, : 
Kopikissen 80,—. Hortt-Wessel-Str. 1 
W. 23. 

Regenumhang oder Mantel gesucht. 3342 
LZ. 

Rollwagen, Einspänner, mit guter Ballon-
berellung sowie eine Flandecke sofort 
gesucht. 3323 LZ. 

Out erhaltenes Herrenzimmer gesucht. 
Anrul 10034. 

Schreibmaschinen leder Art kauft Olim 

Et« Büromaschinenwerke AG., Ver 
aufssteile Lltzmannstadt. Adolf-Hitler 

StraBe 17. Fernruf 108-17. 
Kaute kleine Einspänner-Rrltschke «ut 

Bummlrädern. Karl-Ludwig Anstadt, Lltz­
mannstadt. Schneestr. 15, Ruf. 116-48 

•ut *rh«lttn«n Wintermantel für Siähri-
Res Mädchen gesuditi 3337 LZ. 

Oute Schrelbmaschnlo getudit. 3338 LZ 
Such*, guterhaltenet Schill- und Speise­

zimmer. 3340 LZ. 
Klndoibadcwanno u. Sportwagen gesucht 

A 3194 LZ. 
Klavier oder Flügel zu kaufen gesucht. 

Rill: 103-75. 
Tillen Kinderwagen, euterhalten, drin 

gend gesucht. 3341 LZ. 
Modernd Herrenzimmer dringend zu kau­

fen gesucht. 3335 LZ. 
Klndertportwagin dringend gesucht. 3336 

LZ." 
Kleiderschrank, auseinandernehmbar, and 

Nähmaschine gesucht. Thlcmar.n. Zle 
thenstr. 50/5. 

Tillen Kinderwagen oder auch Zwlllings-
Klnderwogen, gut erhalten, dringend 
gesucht. 3310 LZ. ' ' 

Herren- oder Damcntnhrrad gesucht. 
Möllmann, Dessauer Str. 12. W. 6. 

Gasbadeofen oder Warmwasserbereiter 
auch reparaturbedürltig. gesucht. Rut 
181-61 von 13—15 Uhr. 

Modernes Schlafzimmer gesucht. 3307 LZ 
Couch. Settel. Stühle gesucht. 3308 LZ. 
Oaulschkurzhsar-Welpi, RQde. zu kaufen 

gesucht. 3334 LZ. 
Klnvler zu kauten bzw. zu leihen gesucht 

3305 LZ. 
Runder Tltch und Gaskocher gesucht 

3306 LZ. 
Nähmaschinen und Schnillnähir, elektr 

Antrieb, zu kaufen oder pachten ge­
sucht von Regenmanteltabrlk In Kur­
hessen. Angebote unter Fr. 87 777 in 
ALA. Berlin W 35. 

TAUSCH — ANGEBOTEN WIRD: 
Br. Sportschuhe, 36. gegen ebensolche 

Gr. 37. Fernruf 138-02. 
Kinderschuhs 23 gegen 24 oder 25. Kna­

benschuhe 37 gegen 40. Schlagetcr 
ttraBe 106. W. 18. 

V E R S C H I E D E N E S 
Dachteer - Ersalztlotl (Pcnta-Harz). auch 

alt Abdlchtungsmittel gegen Feuchtig­
keit, ohne Bezugtgenehmigung abzuge­
ben. ' Oustav Karnewol. Lltzmannstadt, 
Adolt-Elchler-Str. 17/1», Rul 218-47. 

Tonn-, Werkstoff-, Gummi- u. Hartleder-
abtällc obzugeben. Ziethensir. 98. 

H E I R A T S G E S U C H 
Selbständiger Kaulmann, Witwer, 52 Jah­

re, mit gutgehendem Geschält in eige­
nem Orundttück. wünscht die Bekannt­
sehalt einer passenden Dame zwecks 
späterer IU-ii.II. Vermögen nicht er­
forderlich. Bedingung: gu.er Charak­
ter., gute IIaushau und Interesse fürs 
Geschält, volle gute Erscheinung. 35 
bis 45 Jahre alt, A 3180 LZ. 

•••ihriges Mädchen. 1.60 'groB. schlank, 
hellblond, wünscht mit Herrn von 
23—30 Innren Brlclwcchsel zwecks 
späterer Heirat, Blldzuschrltten unter 
415 «n Zeitungtvertf. Elchmann, Pa-
bianltz. 

Frau, 31 lahie. mit 2 K l e l n k M ' J ' j Ä " P a r i 2 e 

lieben Ehekamerirden und g" 1 ' , ™T"r 

Angebote unter „Heirat' ' nge« 
schlleBIach 12, Ostrowo. 1.13t 

sab. Kiulmannswltw«. ohn5,M0*'S!; '"' 
40erin, mit Vermögen und u|" 
mochte mit gebildetem Hef '^ l l ' i 
LcbcnstjlUck linden. Näh. »-„«i 

,>.....J I- • 1, ,•.,..,»FINAL1 Brlelbund Trcuhelf,' Briclano" 
zig, SeiiIich 1,1 di 271. „ t i i $ , 

rl 
hie 

rar d 

F I L M ' T H E A T f J 

am 
E ^ e Sei 

ElRlMlrM In zahnärztliche /»''OT t j J * " ' , t l c 

Pilvatpraxis bietet gebiidf« jtPjÄii den 
dreißigerin tüchtigem Herrn- «pPl 'üri g i n l 228 ddi. Brlelbund Treuhe»:, 1 Jo|ch 

nähme Danzlg. Scbließlach?ii>^TtjP r , " 
-K E I N < 1 

tage".— Morgen 12. SonnU'^jl », |( « U l P c 

11.30 u. Montag 12 Jugend»» . Sedtehi 
gen „Bunte Luftballoni". , S k™pi»nt ] 

Copilot 14.45. 17.15. »»•*' i J ' U e n ä r l 
s t e n " - mit Harrr Plel. |üf« ? lehn« 

Europa 14.30. 17. 19.30 Br»» 1 1" J HBL ' ' 0 " « 
„Die Altäre Roedern".« . gp< I g . " Ost j 

Uta-Rlallo 14.30. 17. 18-30 ••""j l?» S Q ö u n , 
mel sul Erden"."* „ 1« Ha„„ 

Psion 14.30, 17. 19.30 ,.jun«t* efrC > „ 
Adlor 14.30, 17. 19.30 •J/JV^h'1 

Corso 14.30. 
Liebe".*" 

Gloria 14.45. 
bergelEe".** 

Mal 15, 17.30. 

17. 19.30 

17.15 und 

19.30... »»»"IT, 

i«W«? K r i e g 

^•»n e 

13 „in tlsgrapti ."" Morge«' \ 
rag 10 und 11.30 Mätchenn" 1 ' i ? k i t 

gettlefelt« Kater". ,HetT»li..L, 1 

Mlmot« 15. 17.15. 19.30 „ Ö * p « t , ^Hch 
Mensch".** . T ( M % \ »chwie 

Muse 17. 19.30. sonntags a"0' , I F T L V * l c | 1 c 

mantlsche Brauttnhrt"**, »»'.i or.lL , 
10 Mürciienlllm „DM M > " J » ' t . 3 a n d 
derleln". ««fll, is 

Palladium 15.30. 17.S0. »»•••'•,. l lR - 'aen A 
" in d i auch 12 „Opernball"."* 

14.30 Jugendvortt 
. . . . . . Hi",:fl»*JJB-3t 

1 9' 3 0,-,' H'iPlav'l Rom» 15.30. 17.30. 
11.30 „Die Zsubergelg- . - . j , , 
u. 13.30 Jugendvorst. „Mädc" 

Wochenschau • Thealar (TurW 
stündlich von 10 bis 20: ' • ^ * H 
der Berge. 2. Holzschuhe »" ,1, »-1 
3. Uls-M«g«zln. 4. Sonderdte» • 
neueste Wochenschau. , I T I N 

I ..Elf '••< I 
13. So» 

i S t a B i i 
B »Ind. 

^slch 1 VOI 

I 17.30. 19.30 _..E^nonj 
Mensch". Morgen „t* 15 Jugendvorstcllungen 
det GroBherzogs", ,» 

Frolhnui — Lichtspielhaut L'.T&*. 
tonnt, auch 14.30 „somto/" 2o. 

Freihaus — Gloria 15. l 7 , 3 . ; " . * 
tags auch 13' ..König«*»'''..!»» 

Oörnau 17.15. 19.30. » o D n 

14.45 „ L i e b e i b r i e f e " . * * * j » . 
Killtch — Film-Eck 15. IT.».0- 0«I 

tagt «udi 10 „Der Mann-
lock Holmet war".** . j C - , 

Killtch — Victoria 15. I * : 3 . , . ' 1 

tags auch 10 „Späte Lieh' ' »»" 
L n k 15. 17. 19.30. «onn1»* JPJ 

„Heimaterde".* . <rjB'';;; 

Lontschülz 17. 19.30 ...Id° .••*.|« 
Löwsnilidt 17. 19.30 .. Toärar»"rS'teW 

gen u. Sonntag 14 lugend»" <« 
„Seid ihr alle da?" „„ 3'>l 

Oltrow« — Corio 15. l 7 - 3 , , h ' ' ' j 
Ugt auch 10 „Der MaJor»^' j j , ̂  

Oitrowo — Apollo 15, 1 7 : ; 
tagt auch 10 „wildvogcl 

Pabianitz - Copilot 17. 1 ̂ jsor*' j 
Buchholz"»". 14.30 JuB«n" J 3 
„Ocwltter Im Mai". ic*. / 

Pabianitz — Lun« 17. IS-30,,;.!!!»' 
Dich , 14 |ugcndvowc,.>, 'Jim 
w;iter Im Mal". „ „ U'-^DR 

••Hau 20 „Akrobat schö 0 "y j r r 
Tuchingen ig ..Reite In <"e 

h e l l . " ' " , 
Turek „Träumerei".** . tW 
Wlrklialm ig „Nelgungsr"^ • 
*) lurtudllche zugelassen. 'L}TSR 

zugelassen. • • • ) nicht 1^ 

r»ii 
» I 
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